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ine bra«;ilianische Lehrerin über 

deutsche Schulen. 

(Von unserem Eio-St.-Mitarbeiter.) 

i;io, Lehrerin D. Esmeralda Massoii de Azieveclo 
lat vor oiniger Zeit in Rio ein^-n Vortrag' über ihre 
"fU" ion des Sclmlwesens in I>eutscliland. der Scliweiz, 
"Ya ikreicli und andçren europaischcn Landcni gehal- 
en. Der Voilrag wai' selir interessant. Die Vor- 
ra^cnde ging nach kiiríier Einleltung über den Be- 
.vef.;griund ilirer Eeise imd ilu\'n kiirxen Aiifentíialt 
n ]'ai'Í3 mr Schilderung des deutschen Schulwesí^ns 
iber. Da sie sclion viel über die Vortr(?ff]ichkeit 
'er deíutschen Schiileii gehort hatto, I)eschloi3 sie, 
Icli von Paris dii'eckt nach Deutschland zu begeben 
ind zwar wahlte sijo J>res^len zu ihi-cni AVolinsitz, 
.iclit nur. wcil doit goraíle die Hygii'ne-Au.ste]liing 
.va:', \vo sie da.s in Beaig auf Sclmlhygiene geoignet- 
te Schuhnatorial z\\ finden hoffte, sondem auch, weil 
ic wTiIite, daB gerade in Sachsen dor professionelle 
^nf.crricht besonders gepflegt wiixl. 

D. Esmeralda fülu-t« u. a. 
■'laUerordentlich reine Stadt. Zu dieser exeinplaiú 

Besonders interessant wai- für niich die- Fachschule 
füi' das Schneidergewerbe, die Sclmeiderakademie. 
Dlese Schule genieBt einen selu* guten Ruf und besteht 
pchon über (JO Jah.i'e. Dieselbe liat ein eigenes Ge- 
baudo und hier ,,studieren" die meisten Schneider aus 
den nordouropáischen Staaten. Die Direktlon wacht 
streng übei' deni guten Rufe d.er Akademie luid emp- 
fíingt Auslânder mit der allergrõDten Zuvorkoininen,- j 
lielt. Ich hatte doil Gelegenlieit, Schneider aus Frank-1 
reich Danemark, Schweden und allen dt.'Ut3chen| 
Staaten zu sehen. Ich konnte aulierdem in Dresden i 
noch die Bauin- und, Gartnerschule besuclien, wel- j 
cho TOllstandige praktische Kurse und thíxjretische i 
Kui-se für Gartnerlelirlinge liaben. Dio Deutschenj 
lieben die Pflanzen sehr. Da die groBen Gebaude in 
den Groüstádten, wie Dresden, Ixnpzig und München 
keine Gilrten liaben, liat man in der Nâhe der Stadte 
Terrains eingeteilt, welcho zum Gartenbau verinietet 
worden luid welche den Kindeni der GroB^tadt ais 
Erhohingsorto dienen, wo sie zugleich Gelegenlieit ha- 
ben Blumen und Gernüse zu pflanzen und zu i)flegen. 

In Dtíutschland wird jede Arbeit, und sei sie auch 
noch so einfach imd gering inetíiodiscb betrieben! 

in den hõhei-en Bildungsao^talten, sehr ini ai*gen liegt. | des gefunden. Jedenfalls hat der Festgenonunene die 
Das ist uju so nielir zu Ixidauern, ais der Bi'asilianer! entwendeten Bücher verâuíJei't. 
ini allgemeinen intelligent ist, und was besonders her- 
vorzulieben ist, fast imnier das Bestreben hat, sei- 
ne Kinder in gute Schulea jsu scliicken. Bei zielbe- 
■wiiíiten, systeinatischen Ví)rgehen wüz'de es deshalb 
nicht schAver fallen, wenigstens in den Stadten das 
Schulwesen auf die iHüli». m bringen, welche für 
den Fortscluitt des Lande^ 

Eine Statistik des deutschen Theater- 
Elends. „Die deutschen Bühnen und ihre Ange 
horigen uennt sich ein kürzlich von Dr. Charlotte 
Engel-Reimers bei Duncker und Humblot herausge- 

Eino erste Operettensângerin mit 19áO Mark sagt; 
„Bei praktischer Einteilung und durch Fleiü méiyer 
Muttei','" eine Gesarigsoubrette mit 11 õõ Mai-k sagt; 
„Ja, aber ohne Garderobe," und ein jugendliclier 
Liebhaber, der füi- 220 Mai-k Sai&oneinkommen 2ü2 
Bogen lernen muBte, schreibt in wenigen Worten 

Aus aller Welt. 
(Postnac&rich ten.) 

schweizerischen Theater veranstaltete, ist dieses 
Buch hervorgegíuigen. Es ist eine Art Almanach, 
aber keiner, der nur Xamen entJialt, sondem uns 
in erster Reih© an der Hand von Ziffern eino Ent- 

j wickelung der wirtschaftlichen Verhaltnisse am 
D.or F.uchs im ü.f oiilocli. So etwaâ kann sich 1 Tlieater bringt. Die Verfasserin erzíihlt uns 

nur iu Labrador ereignen. in dem Lande, wo alies j Kckhof un,d seinem Gothaer Hofthe;iter, dessen 
noch Irei und ^u,ngebundeíi sich bewegt, und wo die > Zierde er war. Das gesamte Jahresgagenetat dieses 

gel^nes AVerk. Gegen 800 Seiten uinfaCt es und ist ■ eino soziale Tragõdie: „AVenn die Gage halbwegs 
angefüllt mit statistischen Tabellen. Aus einer Um- ' bezalüt wüi'do.'' Von 3000 Maí'k Gaga aufwartfc gibi 

di!< <i<>Titt5íí^fíí>ha-£t Dí".!' ■''•ití-r Bíihflen.in^e- <.'» faít ruu' Zuftifíil>-ije. r.s ('" jatrerr ■-r 'í;i 
hõriger im Jahre 1907—08 I>ei den .Mitgliedern der ! Werk, iu dem die wirtschaítlicheii Cegeiisaíit. ,im 
doutschen, deutsch-üsterreichischen und deutsch- i Theater so bloügestellt -vverden wie hier und^, weun 

auch das Temperament oder der MiCmuti des eíTfi- 
zelnen eine inige Angabe herbeigefülirt haben mag, 
dio statistischo Gesamtheit wird dadm'ch wenig be- 
oinfluüt. Allerdings die Verantwortung für die Rich- 
tigkeit dieser hochl>6deutsamen Statistik müssen wii; 

von I der Verfíisserin überlassen, die uns einen so fesseln- 
den und leluTeichen Einbliok in die \virtschai'tlicheu 
Zustíindo dos Theaters uiid seiner Angeliorigen. 

bei Erscliaffung 
erüffnet. 

Eine Tanzorgie in NeAV York. Ueber eine 
. , ^ ^ . Tanzorgiü "^vird aus Xew York berichtet: Der be- 

"ildlieit. liunger mochte | uud neun KlafteF llola jãhrlich. Das "W^^k schil- kanntC Millionar Russell und Missis Sonnner haben 

aus: Dresden ist eine Die Deutschen tragen nichts auf dem Kopfe.(?) Alie jenen, FreunSJ. Reinecke geplagt haben, der ein le- deit die Léiden und Freudeu des Anfái^ers von ^usanmiéiigetaii, uni ein alies Bisherige über- 
Lasten werden aüT dem Rücken getragen. wo sie , bendigCiS Weilmachtsgeschenk lüi' eine Eskimo-' heute, der mit heilJen hi R-iriilv^T-xr 

heit gichatzen auch 
alie aiijdei-en Tiere der Wildlieit. 

-chen Reinlichkeit tr'igt die Bevõlkemng von 518.000 Stricken befestigt werden, oder man benutzt zum 
'Olen viel bei, jedooh ist besonders z:u bemerken, Traaspoit kleine Handkanen. 

aB die Bevõlkeiimg auch vom zaitestcn Kindesalter; Einer der wichtigen Benife, welchen man bei luis 
an darüber belehrt wird, wie man sich auf der StraBe | gar keine Beachtung schenkt, hat sich in Deutschland 

íid bei der Arbeit zu yerhalben liat. Man sieht; der groBten Sorgfalt zu erfreuen. Ich meine den Bei-uf 

Idealeu in Baml^^rg tWffendes Tanzl^st zu "^ranstalten, Das i<'est faiid 
ber auch in NeiBe oder Bam-i im chin#?isclien Viertel von New Y^oili statt. Xxic^h . witwe werden sollte. Die Ab«icht/ Ireilich hatte er | beginnt, vielleicht aber 

wohl kaum, sein Leben wid seinen Pelü herzuge- j ix>rg seine Laufbahn abschlieBen niuB. Wie die Fü|^,^eni Diiijw-, das aiLS VõgelneAern und dergleichen be- 
ben. Aber selbst einem «chlauen herumlungernden I sten ihre lloftheater, die Stadte ihre Stadttheatei^ ^tiuid werden die Tiscliç^imeriit Ein Herr nilherte 

" %und\ü ■ " ■ 

dcshalb keine Bettler auf den StiaBen,- die Kinder 
gíirten sind vollbesetzt, • ebenso wie auch die Schulen. 
und überall ti-ifft man auf professionelle Schulen. Frü-; len Fallcn sogar Analphabetin ist. Durch die Unwis- 

der Kindennadchen. Bei uns übergibt man die Kin- 
der irgend einer luiwissenden Person, welche in vie- 

cnlieit derselben werden die Kinder sehr hâufig an 
Le^b und Seele schwer geschíidigt. Die brasiliani- 
sche Mutter ist sehr besorgt um ilu-e Kinder, und sie 
überláBt dieselben nicht so leicht fi^emden Hãnden. 
Oft genug kommt es aber vor, daB sie die Kinder den 
Dienstboten überlassen muB, und das ist immer von 
Scliaden. In Deutschland siníl die Kinder fast immer 
iinter der Aufsicht der Kindennadchen, welche diesel- 

anderen líandwerk ist es aJinlich. In Brasilien ti-eten! ben in die õffentlichen Gâi-ten bringen, wo sie den 
dio Lehrlinge in eine Werkstatt ein und wenlen hier j grõBten Teil des Tages verbringon. Um den IMahi- 
ausschlieBlich {)raktisch aiisgebildet. Seiten findet j gungsnaohweis zur Erzieheiin zu erlangen, müssen 
man einen Handwerker, welcher aiiBer seiwn prak-! die Madchen einen Kursiis in den Frõbelschulen durcli- 
tischen Kenntnissen auch theoix-tiscli ausgebildet ist. j niachen. Wer doit eintreten will, mufí auBer dem 
Iniftoutschland ist<laís nicht der Fali. Wenn ein Knalxí | ãrztlichen Gesundheitsattest gute Volksstliulzeugnis 

her war der Arl>eiter nichts ais eine Maschine; er 
hatto keinerlei theoi^tische Kenntnisse nõtig. Man 
verlangte von ihm weiter nichts ais Praxis in sei- 
nem Handwerk und gesunde Glieder. Heute weixlen 
die ziukünftigen Handwerker praktisch und theoKitisch 
vorgebildet. H|eii "Wfbcr lemt die Rohstoffe. ihi^ 
Herkunft, dio Preise usw. kennen; axrch lehrt man 
ilin, wie Webstülile montiert werden, und in jedem 

dio Schule nach achtjahrigen Kursus verlaBt, tritt 
der zukünftige Handwerker in eine Gewerbcschule ein, 
iiL welcher nachmittags oder abends unterriehtet winl. 
AVahrend er also den Tag hindun-h praktisch arbeitet;, 
VQlleíiiiet er in den .^Ijeinietuiulen seine tlieoretische 
.^isbiídung. 

Ich hatte Gelegenlieit, die stadtische Gevverbescliu- 
li> ai ,b'*s4iclien. Um bier aaifgenonunen zu werden. 
müssen die Schüler ihr Abg;uigszeugniB der Volks- 
sehule vorlegen. Xui" solche, welche in Deutsch und 
Arithmetik die Note „gut" haben, -werden ohne _wei- 
terea aulgenominen. Die anderen müssen sich einem 
I^xanien unterwerfen. Die Gewerbeschule ist in drei 
'Abteilungen eingeteilt. Die erste ist für Bácker, Metz- 
ger, Kellner und Koche eingerichtet, die zweite für 
Sclu-einer, Zimmerlaite, Maurer, ^pengler usw. und 
die dritte für Mechamker, Monteure etc. Es gibt in 
dieser Schule Unterrichtsstunden für all^ Handwerke. 
I>er Zeichenunterriclit ist in allen Klassen obligato- 
lisch. Die Deutschen legen überhaiipt groBen AVert 
auf den Zeichenunterricht. Selbst in den Niilisclvulen 
wird gezeichnet, damit die Schülerinnen die Miister 
selbst aufzeiclinen lernen. 

Eino andero vielbesuchte Scluile ist die Kunst-Ge- 
wcrbeschlile. Dieselbe nimmt Schüler beiderlei Ge- 
.schlochts auf, Avelche sich der Malci-ei und anderen 
Künsten zu gewerbiichen Zwecken widmen wollen. 
Nicht nur in Dresden, sondem auch in Leipzig gibt es 
Abendschulen für Kocliinen, Plattnerinnen und Haus- 
haltungskurse. In dei' stádtischen Carola Schule gibt 
es Kurse für alie háuslichen Arbeiten, sogar für das 
Servieren bei Tisch. 

P.esonderes I^ob speifdeto dié \'orti'agende noch den 
Kinderglirten, in wolçhen Ixísondens ,in jdçn GioJ^'iíi-. 
ten Hunderte von Kindera dèn Tag über beaiifsichtigt, 
gepflegl und belehrt werden, bis sie daa sehulpfliclí- 
tigo Alter erreicht haben. Von (Doutschland g-ing" 
D. Esmeralda nach der Schweiz. Auch hier konnto 
sio dieselbe Sorgfalt in der Kindererziehiuig Uml in 
der Vorbereitting auf die verschiedenen Berufe wahr- 
nehmen. 

Es ist oi'freulich, ein solches Uileil über die deUt- 
!schen Erzielilmgs- und Fachschulen z\i hõren und 
es ist zu erwai-ten, daB man sich in brasilianischen 
Fachkroisen immer mehr für das deutsche Bildungs- 
wesen interessiert, welches heute unbestritten in der 
ganzon Welt unerreicht dasteht. In vielen südameri- 
kanischen Republiken hat man den Vorzug der deut- 
schen Methode schon liingst erkannt, so daB man deut- 
sche Fachleute mit der Leitung von staatlichen Un- 
terrichtsanstalten betraut hat. Bei uns ist ebenfalls 
bereits ein Ansatz zum Uebergang zu dem deutschen 
System voi-handen, wie aus der i,Unterriclitsn'fonn 
durch den jetzigen Minister des Innern deutlich zu 
erkennon ist, besomlers an der líefonii der medizini- 
schen Fakultáten. Hoffentlich macht Bnisilien in die- 
ser llinsicht bald weitere Fortschritte, da gerade das 
Unteriichtswesen, sowohl inden Volksschulen ais auch 

Füchslein kaiui es passieren, daB er trotz aller sei- subventionieren, wie die Gagenverhaltnisse von 
ner Berechnung und SChlauheit in Vcrlegenheit i einst waren und von jetzt sind, wie der Bülmen- 
koimnt. Auf dem Missionsplatz Zoat'. stand neben stand einst gesellsphaftlich verfenit war und heute 
dem Kaulladen ein kleini'S llaus, in dem wáhrend (sich zm- gc^ellschaftlichen Achtung durchgerungen 
des, Sommers die Arbeitsfruuen wohnten. Diese stan- j hat, wie die. Einnalimen und Ausgaben sich gewan- 
den namlich beim Kaufníann iin Dien&t, zogen sichjtielt haben, wie sie gestiegen sind und wie trotzí- 
aber im Winter in die würmoren Eskimoháuser zu ; dem am moderiicii llieater Tausende wirtschaftlich 
ilu-en Angehorigen zurück. Mit dem Ver&chlieüen der I Xot leiden, wird in dem Werke Ixíleuchtet. Ja. 
Türen ist man in Labrador nicht so ãngstlich, da i mochte man der Verfasserin sagen, wâren nicht so 
•weder Buimnler noch Raubg^indçl sich dort her- | viel überflüssige Kráfte, so viel Unberechtigte ge- 
umtreibt. Die Tüi- stand díiher offen. Freun Rein- | rade ani Theater, dann wàre der wirtschaftliche 
ecke, jdei- zor strengeiij Winterszeit im Dezember i Tiefstand nicht so erschreckend, denn anderseits 
iw,chtlicherweile bei herrlichem Mondbchein seine wird nirgends das Taleiit so gewüixligt und bezahlt 

wio ani Theater. Der künstlerische Xotstand' der 
Pi-ovinzbülmeii winl grell beleuchtet. So erzáhlt eine 
Xaive, die 90 Mark Monatsausgabe hat, daB sie in 
drei Tagen die Nora habe lernen müssen. Dann wie- 
dcr wird, um Provinzverhaltuisse zu chai'akterisie- 
Ken. folgen^les J3eispiel angegebeu: 9 l;is 
Orchcsterprol)e zum „Goldenen Kreuz", abend ' 28 
Uhr „Nachtlager von Granada'". - - Eiiie Künstle- 
rin klagt, daB sie für die Darstellung der Nora 1 
Mark erhalten hal», weil sie noch nicht engagiert 
worden war. - Hoffentlich sind Tatsachen nur 
Ausnahnien; denn es gibt auclr in der Provinz sehr 
an&tíindige Bühnenleiter und angenehme Theaterzu- 
stande; .abt^ wenn die Genossenschaft gegen der- 
aftTg(^-Xu^mnnhfrft "kãlnptc; ííD Wiid skJ die üffeni- 

eo vorweisen kõnnen. IXjr Kui-sus dauert ein Jahr. 
Wáhrend diesei* Zeit müssen die Schülerinnen die Kin- 
dergârten besuchen. Sie erhalten auBerdem Belehr- 
Ungen über die Béhandlung der gewühnlichen Kinder- . 
krankheiten, sowie über die erste Ifilfe bei Uiiírlücks-|inieneu besali er sich das herrliche .Verateck, das 
fallcn. loinem F'uvhíjl>au so ahnlich ist. Und so gemütlich 

Spa^ergange zu machen pllegt, kaiu, unbehelligt 
von d,en Hunden, ins Dorf. Seine ersten Gedanken 
>v'aren wohl auf eine gute Mahlzeit im Sixíckhof 
igoiichtet; dort faiid ei- iiber die Türèn gut ver- 
schlossen, und saii nirgentls einen Ritz, durch den 
ei- zu den Speckíiisseru eiiischleicliòn konnte. Er 
unterualuu dalier in der beti-efíeadcn Hütte eine 
liaussuchung. Den Tisch land er zwar lücht ge- 
deckt, imd Leckerbissen i;ab es nicht; aber die Tür 
des oiserneu üluiia stand offeji, und mit Kenner- 

Feuilleton 

Im warmen Nest 
Roman von E. v. Winterfeld-Warnow. 

war es dem Füchslein i! seiner neuen üehausung, 
djkU (íT am anderen Ta Is dio Soi)n(j, sclwn hoch 
'ain Himhiel stand, noch iínmcr iii seiner HoTÍKTurrtec" 
Er hatto das Friiliaufsteheii vollig verpaBt. Eine 
Witwe, dio bei einem Kaulmann in Arbeit stand, ent- 
deckto die Spor des Fuchses, ging ins leere Haus 
míd saJi. nun im schwarzen üfen den weiBen Fuchs 
stecken, dei- sich dort sein helles Ivleid arg be- 
sudelt hatte. Nun war kein Entiinnen nielu', denn 
die Frau schlug dio lYir zu. Und ais dann ein Mann 
zu Hülfe kam, ging es dem Gefangenen ans Leben. 
Diesi' Fuchsfang wai* auch den Eskimos interes- 
sant, denn im eigenen Haus im Ofen war noch kein 
Fuchs gefangen worden. Umso groBer wai- dio 
Froude, denn füi- das schmucke, kostbai-o Fell konnte 
sich dio anne Witwe alie moglichen nützlichen Sa- 
chen zum AVoilinachtsfeste kaufen. 

Die Bücher d iebstilhle an dor 11 ali e- 
sclion Univorsitat. Iu den letzten Monaten 
verschwanden nach und nach im Seminargebilude 
in, Hallo a. S. zahlreicho wertvolle Bücher, meist 
philosophischü Werke, ohne daB es gelang, den Ta- 
tex' zu ermitteln. Küi'zlich wurdo nun ein Student 
der l'hilosopie' dabei ertappt, ais er mit einem Bü- 
chorpaket verschwinden wollte. Bei einer sofort vor- 
genonunenen liaussuchung wurde nichts belasten- 

(í\)rtsetzung.) 
vSo machtiei sie in der Rolle eine geradezu lacherliche 

Fig^ir, und keine Hand riihrte sich nach ihren Ab- 

A\'ohl hatten einige Zuhürer gerneint: ,,Die Stiinrae 
ist iibrigens schün!" Aber gleich liieB es dagegen: 
,,Wenn die Sãn^gerin nur nicht so ent^tzlich unge- 
schickt und hõlzern wai-e!" 

Dor Direktor war wütend. 
■ Nicht mal dio kleine Rolle konnte sie geben! Da 
hatto ihm der Professor Hansen etwas schõnes auf- 
geredet! Nh, vorlilufig-wüixle er diese Brachmann 
aicherlich nicht wieder auftreten lassen. 

Gilfe saB dalieim und grámte sich. 
Dit) Kritik hatto ih)- aw.h noeí' grun<Uicn me iviei- 

nung gesa.gt. ,,Solche unfertigen 1 alente sollten sich 
auí einer Schmierenbühne engagieren laasen", liieB 
es- da. „Unser Theater ist dam denn doch zu gut, 
wenn es auch kein Berlin jintl kein Dresden ist". 

So wai-tote Gilfe vergeblich auf weitere Beschaf- 
tigung. Und das war ja auch ein pekuniiirer Aus- 
fall für sio. Dtínii wenn sie auch ihre feste, allerdings 
nur kleine Gage bezog-, so fielen doch die Spielhono- 
raro aus, sol>ald sie nicht auftrat. 

Dio hier zieTiilich km-ze Sommeriiauso hatte Gille 
allein in oinem kleincn Badeorte an der Ostsceküste 
vorbracht, wb fio niur der i^rliolung lebte. Jetzt 

sio schon wiocler seit í3Ínig<3n Wochen in 1). una 
hatto nur ein paar Maio Statlstiiinenrollen geluibt. 
Das ging so nicht weiter. , „ • i i • 

Endlich falilo si(í sich ein Herz und lieB sich bei 
dcsm Direktor melden. . . • 

T>cr war gerade selir vcTtítimiut und argcrlich. feeiiie 
Primadoniia war eine sehr ans]inichsvolle Danie, der 
badl dicíi, bald jcne^ nicht recht war. In solcher, 
Fallen lieB sie sich ein árztliches Attest 
UaB sio nici.i- singen kõnne, Und 
koiuo Macht der AVelt bewog sie (lann.^jç gemacht 

(Totzt hatte sie ip.rem Direktoi ein^e zusanimen sin- 
daB sio di(i Tsolde nicht mit Kla^'Í3i.re&den bei einoni 
gen Lr habe sie m:','jigç.gelieii, daii sie sich 

. Ga-^.P}f «o "ber die Ací^jeten lassen kõnne. 
Weigennig seiner Prima- 

zia n br-]<;iemnie. Er saB da uml wuBte donna in eme machen sollte. KlamBiier hatte zu- 
it, w^cip i^onnkí den l>ei'ühmten Tenoristen selbst- 

lidlich nicht wieder abbestellcn! Und noch eine 
ingorin daziu komnien zu lassen, wiuxle ihm 

Das brachte die Vorstellung nicht ein. 
yicklik mit den íYaxienzimmeni I Und nu» 

Inachto sich da auch noch diese Brachmann breit und 
wollte sich beklagen. Die kam ihm gerade recht 
der \\iirde er einmal ordentlich die Walirheit sagen! 
tund so jwlterto er in (seinem Aerger alies heraus, 
was er auf dem Herzen hatte: daB sie nichts kõnne, 
lund daB dio Lindoiiau auch zu nichts gut sei, ais ihn 
zu argera, und daB er den ganzen Theaterkram an 
den Nagel hangen wüi-de! 

Ais er aufliõrte, um sich erst einmal zu ver- 
schnaufon, fragte Gilfe: „Fraulein Lindenau will die 
„lKolde" nicht singen?" 

,,Sio will nicht, verschanzt sich hinter dem Doktor, 
der ihr attestiert, daB sie angegriffen, h«iser, nervõs 
sei — was weiB ich!" 

„So lassen Sie niich für sie eintreten." 
Das Wort war herausi Gilfe stand selbst fast er- 

sclrroken vor dem erzürnten Gewaltliaber, der sie 
ganz verblüfft anstaiTte. 

,,Sie?" — — — 
In den einen AVort lag alies: grenaonloses Erstau- 

Aber Gilfe "hatte nun Mut gefaBt. Jetzt hielt sie 
fest. 

,i,Ich habo dio Partie geübt — ich kann sie." 
„Sio kõnnen sie?"  
AVeiter konnte er nichts sagen. 
,,Soll ich ihncn etwas ziur Probe daraus singen? 

Da liegt ja die Parütur." 
Dei' X)irektor gritt mechanisch dauadi. Kr war 

noch so verblülft von deiü unerhõrten Vorschlag, 
daB ei' fast will&nlos Gilfes Ifestiminungen folgte. 
Und sie fühlte, /etzt kitinpfte sie um iluo Kxistenz 
um ihre StelliTig- 

Si0 schlug letzten Seiten auf: „Lsoldens Lie- 
bestod". 

AllmãhVth beschlich ein Gefíihl der Neugienle deu 
Direktor. Seten wollte er mm doch, was das werden 
wüilde. lí'-" Pi"áludierte. 

QíVT.' trat an d^a Flügel, wie sie war, in Hut und 
i.-untel. Nm' die Handschuhe hatte sie ausgezogen. 

Uníd sie setzte ein. Es würde gehen, sie fühlte es 
mit Freujden. 

Und wie es ging! 
Der Direktor spielte wie im Traum. Er lauschte 

mit allen Sinnen. AVie die Tone fluteten und wogten, 
wie die Stimme sclnvoll und eich hob, wie sie erstarb 
im letztn Hauch! 

Die Hanüe des Direktors lageu noch auf den Ta- 
sten. Er blickte Gilfe ins Gesicht. Sie lâchelte ein 
klein wenig, das Lãcheln, das sie so berückend mach- 
te. 

,,Kann Ich das?" 
Jetzt raffte er sich auf. ,,Freilich, freilich, liebes 

Kind, das kõnneoi Sie! Ab^'"  
,,Aber?" fragte sie. 
ijja, mein Gott," platzte er heraus, „Sie kõnnen 

liche ^leinuug und gewiB auch den Bühnenvcrein 
hinter sich haben. Interessant ist das Kapitel der 
Gagen. Eine Operettensiingerin in Amb<'rg hat ein 
Monatseinkommen von ;iõ Mark, eine hochdrama- 
ti&cho Sangerin Bamberg von circa 28 Mark, Chor- 
tenor in Bannen 130 McU'k; eine Tánzerin in Alten- 
burg 175 Mai-k, der Charaktej-spieler und erste Char- 
gonspieler an dieseni Hoftheater jedoch nur lü5 Alk. 
Eino Stunde von Altenlnirg entfernt, in Leipzig am 
Stadttheater, hat der Vertreter des gleichen Faches 
oin Monatseinkommen von 4lõ Mai-k und der Hel- 
dentenor eine Saisongage von 30.000 Mark. - - Die 
jugendliehe dramatische und üperettensãiigerin in 
"Bamberg ist mit ehier Saisongage von 1470 Alark 
verzeichnet, wáhrend die Monatsbezüge der hoch- 
drajiiati&cheu Sangerin an der gleichen Bülme mit 
28 Mark angegel>en werden. Die Künstler und Künst- 
lerinnen der groBeu und der kleiuen Gagen koimnen 
hier kui-z zu Worte. So meint lein Kapellmcister 
mit 10.000 Mark Gage, ,,die Gage genügt für mich 
nicht, sonst eigentlich schon", und eine komische 
Alto mit 600 Míirk Saisoneinkommen schreibt re- 
signiert: „Ja, die Gage genügt, wie elend aber." 

Hand. Da- 
r hiiizu und 
Tumult uiid 

hte Kéilerei wie bèi einer IvirchwxMli. 
Plõtzlich ging das Licht aus und es entstand eiu tol- 
los Dui-cheinander. Man wuBte nicht, ob es Ernst 
oder Scherz wai'. Ais es daiui wieder hell wurde, 
lag eiu Mann anscheiiiend schwer verlétzt auf déin 
Boden. Plõtzlich erhob sich der „Ermon:lete'" und 
fülirte einen „Totentanz" auf. Dann folgte eine Reihe 
von widerlicíien Tánzen. Das Fest schloB mit einer 
Apotheose auf die Aesthetik. 

Dor S c h 1 a f o r i n d e r T e 1 ep h o n z e 11 e. Wirk- 
lich überaibeitet müssen die franzõsischen Senato- 
ren sein; denn manche von ihnen leiden, wte ein 
Pai-isei' Mittagsblatt behauptet, offensichtlich an der 
Schlafsucht. Es weiB diese Behauptuug durch fol- 
gende Gescliichte zu bestatigen: Naeh einer aiistren- 
genden Sitzung wollte ein Senator, dessen Namo 
wohlweislich verschwiegen wird, mit oinem Freunde 
zu Abeiid speisen. Er ging in die Telephotizi-lle 
und versuchte-, AnscliluB au bekonamen. Nach niehr- 
nialigeu MiBerfolgen wunle er verbunden; aber ais 
der XVeimd sich meldete, erhielt er keine Antwort 
und so hing- er kurzerhand an. Die Sitzuugen nah- 
men ein Ende, die Senatoren verlieBen den Luxeni- 
bmgpala.?t^ dii' üoamtw b^gaben 
und an ihre Stelle traten wie ininier die Nacht- 
wachter. Ais nun einer der treuen Hüter um Mitter- 
liacht seine Runde machte, horto er plõtzlich zu 
seinem Sclu-eckeu auf dem Fku- eigentümliche Laute. 
Das Haus in Alarm bring^en und das Licht anzün- 
den waren das AA''erk eines Augenblickes. An der 
Spitzo seiner Kameradeu ging es auf die Sucho 
nach deu venneintlichen Dieben. Der ürt, von dem 
dio eigeiitümliclien Laute kamen, wurdo bald festge- 
stellt. Es wai- eine Telephonzelle in die sich 
augenscheinlich die Diebe gellüchtet hatten. A^or- 
siclitig zog mau dio Revolver und mit íester Stimnie 
forderte der Führer der Sichei-heitswache die Diebe 
zm- Uobergabe auf. Aber statt irgend welcher Ant- 
wort orscholl nui- iinniei' wieder díisselbe ointõnige 
Geniuscli, das mit dem Schnarchen eino eigentüm- 
liche Aehnlichkeit hatte. Doch die AVáchter kaiinten 
keiiio Angst; km-z entschlossen, õfíneten sie die Te- 
lophonzelle und fanden — einen elu-wiü-digen Greis, 
den einer ais einen Senator erkaniite. Es war unser 
lieber Senator, der am Nachniittag vergeblich ver- 
sucht hatto, seinen Freund zum Aljendessen einzu- 
laden. 

doch nicht spielen 1 Sie kommen doch auf dei- Büline 
nicht von dei- iStelle." 

,,Herr Direktor" — Gilfe legte bittend die Hiinde 
zusammeii — ,,lassen Sie imch dio Isolde singen! 
Versuchen Sie es mit mir! Ich kaim sie auch spie- 
len ! A^ersuchen ,Sie es I" 

,,Mein Gott, ja —i (fch wollte schon, aber mit 
KlauBner?! Das geht doch nicht! AVie kann ich 
idefln KlauBner ciine Anfangerin ais Partnerin ge- 
ben?!" 

Der 'Dii-ektor wanjd sich wie in kõiiiertichen 
Schmerzen. Gilfe sah ilm mu- schweigend an. Sie 
stand íui den Flügel gelehnt. Noch immer trug sie 
Trauer, aber das Schwarz setzte ilire blonde Schõn- 
liieit erst ins rechte Licht. Da ging ilim auch zimi 
ersten .Male das Verstandids auf, wie prachtvoll sie 
ais Isolde wirken niüBte. Freilich ein 13arbchen wai- 
si9 nicht! Aber eine iWstin, das war ele. 

Nach langem Schweigen. erhob er sich, rückte sich 
den Kragen zurecht, lockerte ihn, ais sei ei- zu eng, 
uuu sagüa ,,iji Gottes Namen, vei'suchen 
^\1Lr's! Aber wenn's nicht geiu,r" 

,,Gehe ich fort von liier ünd betrete die Bühno 
nie wieder." 

Fráulein Lindenau hattfc sehr hõhnisch gelacht ais 
sio von diesem Arrangeníent hõrte. 

,,Na, das wird 'no schõie Isolde wei-den! Du meinst, 
schõn sei sio wirklich? Pa, Salonschonheit! Kann 
ja nicht etehen und gehai:!" sagte sie zu ihrer Freun- 
din, der komischen Alteii, 

Gilfe stand in ihrer Craixlerobe vor dem groBen 
Ankkidespiegel. Die langen, blonden Haare, iliro ei- 
genen waren es, fielen iu natüi-lichen AA^ellen über 
den Rücken herab. Das geraffte, weiBe Gewand 
schmiegte sich in weichen Falten an den schlanken 
Kõrper. Sie hielt den Solileier schon in der Hand. 

Auf der Pjiobe hatte KlauBner heute nur mai'- 
kiert, er war müde wn der Reise gewesen, deutete 
Idas Bpiel kaujn an, uni so hatte auch sie nicht 
spielen kõnnen. Bei ihreia Gesang hatte er ein paar- 
mal bewundert aufgeblick.t. Sie hatte sich aber auch 
noch zurückgehalten. Nun sollte sich alies ent- 
scheiden. 

A^^on dei- Bühne schallte die Intixididvtion. Sie niuB- 
te auftreten. Die Bangráne wiuxle von einer freund- 
lichen, sehr bíUuiensicheren, iiltereii Altistiii gesun- 
gen, die ihi' schon in deu Proben manciien Rat ge- 
geben hatte. Fest und freundlich nahm sie jetzt auch 
Gilfes Hand und sagte: „Es ist Zeit!" ' 

Aiifangs schieii Gilfe aJles in einem Nebel zu ver- 
schwiniden. Da hõrte sie das Seemanslied: ,,AVehe, 
wehe, du AVind, weh, açh wehe, mein Kind!" 

Nun fanjd sie sicJi zui-echt, und bald hatte sie alies 
um sich her vergessen. Sie spielte nicht nui" Isolde, 

nein, sio wal- sie. Hehr und keusch, niit allein Zau- 
ber ihrer stolzen, reinen Peráonlichkeit. AAle ein Auf- 
atnien ging es durch d;is ganze Theater. Das war 
Alusik! Wie sie sang, so spielte sie; \rie sie spielte, 
so salí v>!Í9 aus. FjS war ein Ganzes, Zusammeiige- 
hõreudes! 

Ais der Aorhang fiel. wuixle sie freudig gerufeii. 
Aber das war doch nur dei- Anfang geweseii. Erst 
das gi-oBa Duett zwischen ilu- und Ti-istan, das^feurig 
hingebendo Liebeswerbeii in dem Zusammenspiel init 
dem l>edeutenden Siinger, das wiu-de ein GenuB. wie 
ihn das liiesige Publikum noch nicht gekannt hatte. 
und so stieg ihre Leistung von Szene zu Szene bis 
zum Liebesbod, ihrem herrlichen, groBen AVeihege- 
sang auf den lierrlichsten Mann: 

,,Lind und leise, wie er láchelt, 
AAle das Auge hold er õffnet — 
Seht ihr's, Freuiide, seht ^lirs nicht?" 

Atemlose Stille nach dem ScliluB: 

,,A'ersinken, ei-trinken, unbewuBt, hõchste Lust!".. 

Aber daim brach ein Beifallsstunn los, Klatscheii 
unfl Jubeln, Bravonifen und FüBetrampeln. 

Gilfe ,schwindelt0 es. Klauüner muBte ihre Hand 
ganz fest fiissen, damit sie nicht umsank. 

Ais eiidlich der Aorhang zum letzten Maio gefal- 
len war, sagte er mit einem' Handedruck: 

,,Frãulein íBrachinann, wann singen wr wieder 
zusanunen?" 

Diese Frage des groBen Kollegen war die hõchste 
Anoi'kennung, ilie er ihr aussprechen konnte. Und 
ein stolzes Gefühl schwellto Gilfes Brust. Ach, wenn 
doch heute >(iner der Ihren liiergewesen wáre! Jétzt 
wünschta sio es! A'orher hatte sie es gefürchtet! Ihre 
Anweseiiheit Jiiltte sie unsicher un<l ãngstlich 
gemacht. 

Der Direktor, der sehr zufriedeii schmunzelte, ver- 
einbarte mit KlauBner noch ein 'zweites Gastspiel. 
Und da dio Nachfrage nach einer AA^iederhohing der 
,,Tristan"-AuffiUirung selir groB war. setzte er ein- 
fach noch ieinen zweiten ^,Tristan" Abend an. 

Diesmal teilte Gilfe es den Schwestern mit. 
Aber Klara koimte augenblicklich umnõglich fort, 

unid Gertnid sollte nicht allein reiseii. Nur Profes- 
sor Hansen kam. um seine Schülerin in ihrer ersten 
groBíen Rolle zu sehen. 

Gilfes Auftreten gestaltete sich wieder zu einem 
glanzenkln L^rfolg für sie. Professor Hansen triuih- 
phierte. ,.Hab' ich es nicht gewuBt? So viel ver- 
stehe jch <locli vou nieinent Fach, cUiiJ ich weiB, 
aus welchem Holz die groBen Heldinnen geschnitzt 
weirden!" 

Aber in einer Beziehung war er unzufrieden mit 
Gilfe. 

Er ta^delte ilu- Vei-haltnia zu den anderen Schau- 
spielern. Ganz ernstliaft nahm er sie vor und redeto 
ilu- ins Gewisseü. 
. „Sehen Sie mal, Fi-aulein Brachmann, Sie süi|d, 
jdoch íeiine der Ilu-en, ;Sie müssen sich auch nicht 
auf leán Piedestal stellen, wollen. Sie leben nicht auf 
einer Robinsoninsel. Sie stehen mitteii driii im brau- 
senden Leben, und es gehõrt zu Ihnen. Deshalb müs- 
sen Sio auch mit den Wõlfeii heulen. Das Dunennen 
ist ihnen graBlich? Und die Anrede mit dem Vaters- 
uamen ? Lieber Hinimel, wenn's weiter nichts ist! 
Da denkeii Sie doch zurück an die Biedermeierzeit, 
jan |dia Zeit .miserer Gi-oBi- und UrgroBeltern. AVie 
haiiiilos gemütlich ging es da zu I Damit müssen Sie 
den Ton in der Kulissenwelt vergleicheii. Sehen Sie 
mal, ich habe da ein altes Tagebuch meines GroBi- 
vaters gefunden. Da §clu-eibt er zum Beispiel: „Der 
Abend war schõn, der Mondschein lag auf den hell eu 
Kieswegen des Gai-tens, die Nachtigallen flõteten im 
Fliedergesti-auch. AVir pi-omenierteii im Garten und 
,,das Frauienzimnu' wurd zái'tlich", — ,',Das Frauen- 
zaimiijea* wurdo zái-tlich", ist das nicht entzückeiid? 
Da nannten sio sich auch du, und es galt das alte 
Sprichwort: Ein KüUchen in Elireii, darf niemand 
Viei-weliren. Unjd wenn ich auch nicht meine, daB 
Sio sich ein KüBchen. gefalleri lassen solleii, so meine 
ich (doch, daBi Sia hiit dem; „Du" nichts von Ihrer 
Fratuenwüix.le preisgeben, Und nun konímen Sie heute 
abeníl init zu dem gemeinschaftlicheii 'Abeiidessen 
iu der ,,Roten Soune" und seien Sie hübsch gemüt- 
lich, gelt, Frauenzimmterchen ?" 

Er machte Miene, ilu'en Arni ziirtlich in den seinen 
zu ziehen. Aber Gilfe trat scheu zurück. 

,,Na, denn, nicht", lachte er gutmütig. ,,Eine stach- 
üclite ,líose sind iSie allemal, meine schõne Isolde! 
Aber mitkommen weixlen Sie?" 

,, Ja, Herr Professor, aber nur, weil Sie heute abenjd 
liier sinid. Sonst passe ich wirklich nicht in den 
Ki-eis." 

,,Sie müssen es lernen, müssen, müssen, müsen! 
Sonst .W;eiílen, Sie nie zufriedeii sein und stets eine 
isoüerte Stellung haben. Meineii Sie, díiB es hübsch 
ist, auf dem Mokierstulil zu sitzen? Hab' ich schon 
bei den Pfanderspielen meiner Jugend nicht gerhocht! 
Und wenn Sie nicht mit deu anderen gehen. werden 
die bald gegen Sio sein. Und glaubeii Sie mir, dann 
stehn sie alie für einen Mann. Geschlosseiie Phalanx 
g.egen Sie, denkeii Sie sich das angenehni? Und den 
KlauBner haben Sie nicht immer hier. Im Geg'enteil, 
dessen Protektion ist noch ein Stein des AnstoBes 
mehr. Na, Sie wissen nun Boscheid, und ich hoffe, 
Sie weiilen's begreifen, daB ich Ihnen gut rate. — 
Und nun zu etwas aiidereni. Was werden Sie denn nun 
singen? Hat der Direktor schon etwas gesagt? Wie 
will er es denn nun mit der Lindenau machen? Dio 
kann er doch nicht einfach beiseite schieben!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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S. Paulo 

Tageii Sc h w u rg or i o li t s e 1 e 11 d. Vor weiiigeii 
fizaliltou wir unterobigeiii Stichwort voii<'iiier skiui 
cioJoisíni Fn'is])recliuii{,'- iii liotucatú. Heutc kõiiiien 
Avir aiicli unserein liauptstadtischeu Schwurgerirlit 
dou Vorwiu-i iiiacheji, dali seine Freisprüclie geliiide 
^fsagt deiii gewüliiilichí^n Menselienverstand unl)€- 
groiflieli siiid. Am Moiitag stand eiii gewissei- Vi- 
i-onte Beiiedicto vor deu Scluaiikeii, der seine eigeiie 

vergewaltigt iiiindcijalirigo Tochtei 
wai- klai', das Verbreclieii, füi 
Sinnverwiriuiig iiocii eiiie 
gonoiiimeu werden kaiiii, wai' 

liat. Der Fali 
docli weder eine 

Notwelir an- 
erwiesen uud trotz 

das 
berechtigte 

alledein spraclieii die (leschworenen deu Maiin frei. 
Uuter dcii (iesclnvoreneii befanden sicli zwei Advo- 
kateii. welchen nian doch zuti'aiien sollte, daü sie 
sicli vou deu "Worten tines Kollegeii niclit berauschen 
lassou, daü si(í das künstlich g-esponnene Gewebe 
vou Entscliuldiguugsgrüuden durclischauen und ais 
LiMite voiii í^acli dort ihr klai'es Uenken bewahren, 
wo der gewòhuliclie Sterbliche sicli irre füliieii lilCt, 
uud doch versagteu sie, wo es sich daruui haudelto, 
Gercchtigkeit walteu zu lasseu .Iiii Innern, wo der 
eiufache Fazendeiro über schuldig und niclitschuldig 
zu eutsclieideu hat, wird niaiicher F^-eispruch da- 
durch begreiflicli, daü mau deu Bilduugsstand der 
(iescliworenen, die bleudende Beredsanikeit der 
Advokaten in Ervvagung zielit. "Was solleu wir aber 
íiu- eiiic Erklarung anueliuien, wenii selbst juristiscli 
gebildete Leute die fadenscheimge Argumeutation 
des \'(>rteidigers uui' deshalb für bai'tí Münze hin- 
neliu^'11, weil sie iu eiuer flieíòenden Spraclie vor- 
gobracht wird? Die Advokaten wissen doch,. wie 
es geuiacht wii-d, sie nierkcu es, wie der Vertci- 
diger uiit eiuein groüen PhrasensckwalL über die 
scliwachen »Stellen liiuweggeht und sie wareu des- 
halb die geeignetsten Personen, ilire Mitgeschwore- 
ueii darül)er aufzuklüreu, was au eiuei' Verteidig- 
ung sticlihaltig ist uud wa,s iiiclit und das habeu 
sio aui Montag anscheinend uicht getan, dcnn soust 
iwartí der 
Veiteidiguug des 

Freisprucli uicht luoglicli gewesen. Die 
Satyrs lag iu deu Haudeii Dr. Ma- 

no Dentes. Die.ser Reclitsanwalt verlugt uicht üIkm- 
dio glanzeude Heredsanikeit seiues Bruders João oder 
über die Wuclit Dr. Hasilio Machados, er venuag es 
uicht die ihni folgendeu (.ieschworeueu aufs Glatt- 
eis zu führeii oder durch i)sychiaUi^.'-he Entdeçl^- 
ungeu zu verblüffen: er ifiu sehr guter Durch- 
f>ehuittsadvokat, der sich sehr redlich für seiueu 
Klienten heuiüht. a^xn* ♦'r jst weit entfenit da vou 
eiu vollendeter Meistcrin seineiii Fach zu*ein. Weij; 
uuu aber schon dieser Reclitsanwalt vor gebild^ten 
Gesclnvoreneu deu geschlosseuen^ Aktenbeweis zu 
entki-aften uud eineii Freisprucli herbeimführen vcr- 
inag", wo eine Veuiu-teilung zu dein hj^&ten Straf- 
uiaiJ angebracht ist. was soll jnan dann vou einer 
Jury erwarteii, die aof einer tieferen Bildungsstufe 
steht und vielleicht gar über die Stichhaltigkeit der 
Argumente eines erstklassigen Advokaten zu eut- 
sclieideu hat. 
■ Es besteht in Brasilien eine starke Richtung, die 
fiü* die Abschíiffmig der Geschworenengerichte ein- 
tritt. Diese Richtiuig gilt ais sehr rückstilndig, weil 
sio eine Rechtspflege empfiehlt. wie sie mir in den 
absoluten Monarchien bestehen kauu, al>er weun nuui 
solcheii Fallen l,>egegTK't wie dem hier bidiandelten, 
dann erscheinen ihre Bestrobungeu verstandllch. Das 
Schwurgencht Lst uichts anderes mehr ais eine Pforte. 

in die goldcne t^"ei- durch die die lueisten Verbrechei 
lieit gelang^en und das sonüt seine 
und Vergeltung zu üben. nicht melu' ci-füllt. .leder Ge- 
schworene sollte <ioch daran denken, dalJ die (íe- 
sellschaft ihni die Pflicht aiiferlegt hat, tlio ihr zu- 
geiugten Beleidigungen zu ídinden und dali er dieso 
Pflicht auch erfüllen muíi. 

K a n a 1 i s a t i o n. Der Ackerbausekretiir hat uiit 
deu Studieu zu der Kaualibation der Vorstadt Barra 
Funda b<íginnen lasseu. Sobald diese Studien, die nur 
eine kurze Zeit dauerii kounen, beendet sind, solleu 
die Arbeiten in Augrif fgenonuuen werden. Es ware 
zu wüuschen, daB die Staatüregierung uud die Mu- 
uizipalitát deu zukunftsreichen Vbrstadten iuimer 
mehr Aufmerksamkeit zuwendeu würden. Die Kaua- 
lisatiou vou Bai'1'a Funda ist auíierst wichtig, aber 
ebeiiso wichtig ware es, wenii die zustiiudigen Be- 
hòrden sich auch der Sti-aíJeu annehmen würden, 
denn die&e sind aucli iu Barra Funda nicht iu eiiiem 
solchen Zustaude, iu welchem mau sie wüuschen 
konnte. 

Aviatik. Einige Bewunderer des mutigeu Flie- 
gers Eduardo Chaves habeu eine Sammlung einge- 
leitet. um ihm eine l'rainie für seinen Flug von San- 
tos iiíich S. Paulo auszuzahleii. Iu wenigeu Stunden 
siud zehn Contos de Reis gezeichuet worden; davon 
<li0 Hálfte von dem hiesigeu ,,Automovel-Club'". 
Cliaves wird sich bald nach Eui'opa hegebeii, um 
au dem WettQug Piuús—Petersbiu^g tejlzunehuien. 
iíolaiid GaiX)S wiil wiedei- Brasilien etwas níilier se- 
Ueu luid wird deshalb verschiedene Stadte besuclien. 
Ziierst idürfte er ,uach Campinas gehen. Selbstver- 
stanldlich wiixl er soinou Api)ai'at mitnehmen. Die 
beideii Flieger habeu hier viel Synipathien erobert 
,nr*d ílie Fi-eunde des Lijfts[>0rts Avüixleu sie noch 
lange liier belialteu wollen. 

Titel nvar kauf. Iu der vergangeneii Woche 
wiujfieu au der lüesigen Bürse G0i4 Titel zu dem 
Gesamtbeti'age vou 1.387 ;72(5§500 verkauft. 

Stadtisches Steueramt. Das stãdtische 
Steueramt ist seit Montag iu das Eckhaus Rua 
do Carmo und der Rua Floriauo Peixote umgezogeti. 

Sy nthetischer Gummi. Die ,,BraziUan Re- 
view" berichtet, dali es gelungeii sei, Gummi auf syu- 
thetischeu d. h. künstUcheu Wege herzustellen. J)ie 
Erfiudung der Anilinfarbeu hat seinerzeit ein Haupt- 
anl)augewachs ludieiis von deu dortigeu Feldern fast 
verflrangt. iWie wiixl diese neue Entdeckuug deu 
Mai'kt des Naturgummis zu beeinflussen im staude 
sein, das ist für die Gummilàuder die náchste Frage. 
Unseres Erachtens liegt vorei^st gar kein Grund zur 
Reunruliigimg vor, deiiu was konneu wir nicht alies 
schon Jvünstlich herstelleu, ohne daB das entspre- 
chende JSÍatui-produkt entjwertet Avetde? Man denke 
uui" an die Kunstseide, -(woll©, -butter, von deu Kunst- 
hoiiigeii, -weinen, -letiern u. a. m. gaiisj zu schweigen. 
Man dai-f lieute fast frageu. was wiixl uicht schou 
künstlich hei'ge?'tellt? Dali dadurch die Naturerzeug- 
uisse uicht verdráugt wenleii konuen. liegt in der 
i\J)erlegeneu Güte der Xaturpiodukte. — Der LeiU-r 
dei- Jirazilian Roview, der bewiihrte brasilianische 
Statistiker J. P. Wileman, hat krank uud kampfes- 
luüide wie er sich fühlt, seiu Blatt wie das ,.Braziliau 
Year Boojc" dem llerru W. G. Chaucellor in Rio. 
einem bisherigeii Mitarheiter. vei^uiiít. .Wir wünschen 
uuserem werten Kollegeii Wileman ein augenehnies 
btium <nun dignitate und seinem Nachfolger einen dignitate 
bessereu pder íichtiger leichtereu "Wirtschaftsgaii^. 
14 Jalire lang hat A\'ileman diese besto englisch'e 
Publiikatioii iu Brasilien gelialteii und gehobeu. jetzt 
(WO fSie über ,die Kinderjahre drauLieii ist. hat sie 
auch Aiissicht auf eiu galeihliches "\\'ii'ken und Be- 
stehen. Es geht mit alien groíJen Kulturwerken wie 
mit dem Bau vou Gebaudeu; es müsseu zuerst ki'ãf- 
tige Fuudameutsteine uuter die Erde gelegt werdeu, 
bevor sicti~das eigentliche Gebiiude füi' alie siclitbar 
uiid dauenid daniber erhehen kaiin. 

Die meuscheu freuud 1 iche Singer-Com- 
pany. Die Singer-Compauj hatan die Bundesregier- 
ung das Gesuch gericiitet, ihr für ihre Nahmaschi- 
ueii einen ermaBigten Einfuhrzoll zuzugcst-ehen. 8ie 
Ixígründet das Gesuch daiuit, daB Nahmaschineu im 
Jnlande íiicht hergestellt würden und daB die Ma- 
Schineu aruKui AMtwen, Scliueidern. Schuhmacheru 
u. g. w. zur Erlaiigung ihres Lcbensunterlialtes un- 
entbelirlich seien. 15<>ides ist iVaglos richtig, aber 
beides ist^u iiscres Eiachteus kein Círund, gei-ade der 
Singer-Compauy ZolIermaBigungeii zu bewilligen. 

danu nmiJ [\V"cnu eine ErinaBiguug eintreten soll, 
sio sich auf laille Nalimaschiueu erstr-ccken, auf die 
deutschen ebènsowohl auf die amerikanischen. Und 
^venn dio Notweudigkeit, daíi dio ei-werl>&tatigeu 

Klasseji billig in deh Besitz von Náhmaschinen kom- 
men müssen, ausschlaggebend sein soll, dann kommt 
dio Singer-Conipauy. für Zollnachlilsse wahrhaftig 
uicht in Fragtx Sie verkauft namlich ihre Masohineu 
viel teurei' ais die gleichwertigen deutschen hier zu 
habeu siud, wie nian aus folgender Gegenüberstel- 
lung ihrer Verkaufspreise uud derjenigeu der Firma 
Arp & Co., die wir gerade zui- Hand habeu, ersehen 
kauu; líaiidmaschine 28 — 4 mit Kasteu bei Singer 
lüOíOOO, l>ei Arp & Co. 62.'í!0(X); FuBmaschine 27 l 
mit Kasteu uud 1 Schub bei Singer 170$000; dieselbe 
mit 15 Sclmben bei Singer 18Ü.Í5ÜOO, bei Arp & Co. 
120$000; FuBmaschine 15—;5Ü mit Kasteu uud 1 
Schub bei Singer 180-$000, bei Arp i Co. 118§(X)0, 
Spezialniascliine für Scliuhmacher 18 2 Ijei Singer 
2G0$000, bei Arp & Co. 17fl$000, Spezialmaschine 
für Schueider 31 lõ bei Singer 200'^000, bei Arp 
& Co. 125.^000. Man sieht also, 'was es mit dem 
Mitleid mit deu Minderbemittelten auf sich hat, das 
die Singer-Compauy iu ilireni Gesuch eutwickelt! 
Dabei sind, A\ie schon hervorgehoben, die deutschen 
Maschinen den amerikanischen durchaus gleicliwer- 
tig, sodaB die Nordamerikaner einfach ais nicht lei- 
stungsfâhig genug bezeichuet werden müssen, wenu 
sie niclit ebeuso billig verkaufen koiiuen. Aber wir 
glauben, daB es sich hier gar nicht um eine Frage 
|der Leistungsfáhigkeit handelt, sondem um eiue 
Frage der „Smartuess". Die Singer-Maáchinen wareu 
namlich, ais die Gesellschaft noch nicht eigene Fili- 
aleu in Brasilien besaB, sondem hier durch deutsche 
Finneu vertreten wurde, auch viel billiger ais heute, 
und zwai' entsprachen die Preise durchaus den obeu 
aufgefülirten der Firma Arp & Co. Weun die Ma- 
schinen heute um soviel teurer sind, so macht die 
Singer-Compauy ebeii ciu Ik)nibeugeschaft auf 
Kosten dei-selljen Minderbemittelten, dercn sie in ih- 

tig, den^ er ist in diesem Falle Pai-tei. Mag nun 
aber die Konflikte dieser oder jener provoziert ha- 
beu, Tatsache ist, daJi sie stattfanden, daíJ Blut iu 
Maceió floss und daBi die Bundcssoldaten, die F'nde 

nebeii J)anta^ zu setzen der ,von ilnn Verfolgten 
Schutz gcwahrt, und da er jeden Augenbliek die Ver- 
lassung verlctzt, so ist auch die (ieleg^enlieit gebo- 
ten, ihn auf gi^setzlicliem Wege abzusetzeii und vor 

líio {; ra n d e do 
deralisten sind. wie es 
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heiBt, die 
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D?zember Maltas absetzteu, diesmal auf seiner Seitedas Kricgsgericht zu stellen. 
standeii. — Malta scheint zu dem C>eueral Olymiuo da 
I-\)ns*eca Vertraueu zu habeu, denn ei' hat sich beeilt. 
die Bundesiuterveiitiou im Sinne des Art. 0. § 3 der j Brasiliu^us. die bei einer Flagge aushalteu 
Verfassung zu erbitten. Nach dem Empfaug dieses ■ líut gix)B.-r Konsequenz ihi-e i'rinzipieu verfechten. 
Gísuches hat der Buudesprasident mit den Ministeru : Jetzt komm,t es ilber so vor, áls ob sie iiMt ibrei-i 
des Imiern und des Krieges eine Besprechung gehabt; Kousíquenz etwas zu weit gingen uud eigeutlich 
und es ist beschlosseu worden. der Bitte Maltas zu ; schon vtrdienteii, halsstaiTig genannt zu werdeu. Vor 
entsprechen. Diese Oligai-chie soll also gehalten wer- ! Monateii sttllteu sie die KaJididatur Meniia Barretos 

i deu! vMalta ist dei- Buiidesregieiiing feympathischer 
I ais dia andei'en Oligarclien, obwohl keiner ^oii- ihneu 
i so ggwirtsohaftet lia,t wie der Ciouvenieur vou Ala- 
goas. Man "braiicht um- an den Fali Wanderley de 
Mendonça zu deiiken. der in Paris eine Staatsanleihe 
aufiiahm uud sie für sich behielt. um sich zu ver- 
gegenwartigen. wess Geistes Kind er ist. — Das Ein- 
ti-cten des Bundes für Malta sclieint übrigens ein rieuer 
Ti*iumph Piulieiixj Machados zu sein. dessen Busen- 

rem Gesuch, 
nicht, daB ihr 

so mitleidig gedenkt! Wir 

sondem 
geuiein 

der 
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Nahmaschinenzoll wird entweder all- 
werden oder gcU- nicht. Abei- 

der Vorfall zeigt auf der einen Seite, wie wüii- 
schenswert fm- Brasilien der Al>schluli vou llaii- 
delsvertríigen ist, die gegen die Gewahrung von Son- 
dervorteilen für uusere Produkte den S{)ezialerzeug- 
nissen dei- auslandisclien Industrie ehx'nfalls Vortei- 
le einraumen, auf der auderen, wie hartnackig die 
Nordamerikaner danach strebeu, sich eine Monoixil- 
stellung auf dem südamerikanischeu Markte zu <m-- 
obern. .ij»un wird der Leser fragen: Ja, wenu die 
deutschQu .Maschinen bei gleicher Güte soviel bil- 
ligfll- %iÁd, weshalb kauft denn überhaupt noch ein 
jMensch die nordamerikanischen ? Darauf müssen wir 
mit einei- Gegenfrage antworten: "Wer entfaltet die 
grõBte Eeklaauetíitigkeit bis in die kleinsteu Pro- 
vinznester hinein? Bekanntlich geht es ja nicht mu- 
mit Náhmaschinen so, sondem es ist überhaupt nord- 
amerikanisches Pj-inzip, durch eine ausdauernde, Un- 
summen kostende Reklaine, die allerdings nicht im- 
mer anstándig ist, für oft minderwertige Produkte 
Abnehnier zu finden. 

SchielJerei. Am Montag niorgen etwa um 1 
Uhr hõrte mau in der Nâlie des ;^I|unizipaltheaters' 
hintereinander zwei Revolverschüsse fallen; die 
Polizisten eilten sofort hinzu in der Envartung. einen 
Menschen in seinem Bkite zu finden. Was sie abei- 
trafen, waren zwei junge Leute, die jeder in einer 
auderen Richtung davonliefeu, was die Beine sie ti-a- 
gen konnten. Mit Müli' uud Not würden die beideu 
eingeholt und da stellte es sich heraus, daB es sich 
um zwei Chauffeurs hajidelte. die auf der offenen 
StraBe eine kleine Elu-ensache auszutragen hatteu. 
Der eine, Domingos gposita mit Namen, hatte den 
auderen, einen gewissen JanotemiK), wegen einer 
Beleidigiuig- zur Pede gestellt und der hatte sofort 
zuín Re\-olver geg-riffen. Sposita hatte aber nicht 
abgewartet, bis das gefálirliclie Djjig losging Und. 
war lieber selbst zuerst losgegangen. Nach dem ^luiii 
hatte er al>er doch noch den Mut gehabt, auch sei- 
nen SchieBprügel aus der Tasche zu ziehen und so 
mehr oder weniger in der llichtung, wo sein Geg- 
uer zu vermuten wai-, abzufeuern. Dai-an, daB sic 
mit ihren Knalldingeni einen Unbeteillgten tivffen 
konnten, haben die beiden Revolverhelden nicht ge- 
dacht. Jetzt sãtzen sie aHe beide im FYeiquartieii 
und warten auf den — FYeispruch. denn der eine 
hat in der Sinnesvenvimmg imd der andere wieder 
aus Notwehr geliandelt. 

K o r p e r V e r 1 e t z u n g. Montag abend sprach ein 
Schneider ,namens Vicente iu der Rua Visconde de 
Parnahyba vor, um von "der dort wohnhaften Italie- 
uerin Rosa 'Nica einen für ilu-en Bruder gemachten 
Anzug bezahlen zu lassen. Rosa, ein zweiundzwan- 
zigjâhi-iges 'Madchen, sagte ihm, daíi sie nur am 20. 
bezahlen konue und das brachte den Mann so auf, 
daB er in wüsten Scliimpfereien ausbrach. Ais Rosa 
sich die Beleidigungen verbat, Kog er einen Revol- 
ver un^l gab auf sie zwei Schüsse ab, die beide in 
dia Bnist trafen. Die Verletzungeii würden ais schwer 
classifiziert. Dem Schneider gelang es, zu entkommen. 

S. J o s é. Gestern abend brachte die Gesellschaft 
Christiano do Son.iza die Komodie ,,Uelx'i-raschungOn 
der Ehescheidung" von Bisson zur Aufführung. l)ie 
Wie<lergal)e der gidungenen Satyn* war sehr gut und 
das Publikum unterhielt sich vorzüglicli. Heute wird 
,,Papa Lc})onnard" von Jean Aicarxl gegeben. 

Polytheama. Die gestrige Varietévorstellung 
war sehr gtit besuchtiund die Darbietungen der Künst- 
ler würden selir beifallig aufgenommen. Heute abend 
neue Vorstellung. 

Ca sino. Heute ti-itt die Tánzerin Sarita Mendes 
zuni ersten Mal auf. Das Prograimn diesí>r Woche ist 
sehr gut. 

iTladium. Heute kommt in diesem Cinema der 
dramatische Film ,,Ruy Blas" zur Vorfühnmg; ein 
Auszug aus dem gleiclmamigen Romaa von Victor 
Hugo. 

Herabsetzung der Z w isc h e n d ec k p r ei- 
3 e. Die Hamburg-Amerika-Linie und die Hamburg- 
Südamerikanische-Dampfschifffahrtsgesellschaft ha- 
ben |[Ue I^j-eise der 2iwischendeck-Passagen nach Ham- 
burg auf 40.?000 herabgesetzt. 

Munizipien. 

Santos. Der Munizipalprâfekt hat auf den Stras- 
seubahnen den Schulkindern eine Falu-tennaBigung 
von 75 Prozent gewáhrt. Zu dieser mit groBeni Bei- 
fall aufgenommenen MaBixígel ist dei- Príifekt durch 
den Vertrag mit der .,City" ermachtigt. 

Caçapava. In Quiririm sind mehrere Falle voii 
Beulenpest vorgekommeu. Die Munizipali'ráfek- 
tur hat niit linterstützung der Staatsregicrung .MaB- 
regeln ergriffeu, um die Verschleppung der Seuche 
zu vcrhindern und sie zu bekampfcn. 

Bundeshauptstadt 

V o r g ã n g e i n Alagoas. Neueren Te- 
legrammen fiufolge hat Eucly|des .Malta nicht deu 
Creneral Olympio da Fonseca, sondem einen Leut- 
nant namens Brayner zum: Staatssekretár des innern 
ernannt, und dieser ist am Sonntag so schwer ver- 
A^imdet worden, daBi ein ^Vufkommen ausgeschlossen 
erscheint. Ueber die Zusammenstôíie am Sonntag 
nachniittíig liegeu zwei Vei-sionen vor. Maltas be- 
richtet an den Bundes})rásidenten, daü Brayner eine 
Gruppe, die Vivas und Morras ausbrauchte, ersucht 
habe, etwas weniger laut zu sein und darauf sei auf 
ihn wn der Menge aus geschossen worden. Der jx)- 
litische Chef Clementino de Monte stellt die Sache 
dem Bundesprasideiiten wieder ganz anders dar. Tíach 
ihm ist Brayner bis an Dr. Braulio Cavalcante,, der 
zu d?r Menge si>rach, vorgedmngen und hat ihn uuter 
deu Worten. daB er, Brayner, die Verfassung sei. 
ins Cíesiclitl ^eschlagen. Daa-auf seien die Bundes- 
soljdaten über Dr. Braulio Cavalcante hergefallen und 
hiitten ihn ermordet. Wer nun von beideu Recht hat. 
das ist sch"«1er zu erraten. Malta veitüent keinen 
Glauben und Clementino de Monte ist auch verdách- 

glaulxMi 
der geplante Fischzug geliugen wird. 

freund der Gouverneur von Alagoas ist. AVenn 'dei 
Bundesprâsideiit. sobald Pinheiix) Machado wieder auf 
der Bildflâche ersclieint, wieder füi' seine Freunde 
eintritt, dann braucht der (iaúclio-General nicht ein- 
hial zu opponieren; dann hat er ja das. was er will. 
und wir, die friedlichen Bürger haben wieder die Ge- 
wiBlieit, daB der Staatswagen mit erhõhter Geschwin 
digkeit die schiefe Ebene hinabsa,ust. 

Streik in Nictheroy. Die Fleischhauer in un- 
serei- Nachbai-stadt Nicthei-oy haben sich in den Aus 
stand erklart. 

G e u e r a 1 i n s p e k t o r. An Stelle des' zí.uii Chef 
de? Kriegsdei)ai-teuK'nt<<%i-nannteii Veypasiano.de Al- 
buquerque ist der General Carlos Augusto Pinheiro 
Bittencoíiu-t zum Generalinspektor des neuiiten Be- 
zirk? (Rio <le Janeiro) einges*'tzt worden. Soniit 
sind wieder alie ersten militiirischen Stellen mit Rio 
graiidensei-n besetzt: Kriegsminister. Geiieralstabs- 
clief, Kriegsdepartemeut und Kommando ül)er Rio 
de Janeiro. 

II y gieii e mu s euTU. Dr. Cai-los Seidl will ein 
Hygieneimiseum org-anisiei-en. Dieser lõbliche Ge- 
danke wii-d aber kaium auszufüliren sein. denn dei 
Minipter des Innem. der .ais Positivist auf di,.- Hy- 
gieue schlecht zu spreehen ist, hat bekanntlich das 
Budget des (Jesundheitsdienstes so beschnitt"n. duii 
dasselbe kanun für die notwendigsten MaBi-egeln aus- 
reichen dürfte. 

D r. U 1 y s s e s V i a n n a. Professor der fluniinen- 
ser medizinischen Fakultiit und berühmter Irreiiarzt, 
trat auf dem „Cap Finisterre" eine Europareise an. 
Er wird ein Jahr die Münchener Universitat 1k?su- 
chen, um sich bei dem groBen Psychiater Professor 
Dr. Einil Kriipelin in seiner Wisseiischaft weiter aus- 
zubilden. Dr. Ulysses Vianna hat seine metlizinischen 
Studien in Berlin gemacht. 

Aus den Bundesstaaten 

Pernambuco. In seiner ersten Agitationsrede, 
die der Geiier;^! und Akademiker Dantas Barreto 
in Recife hielt, erinnerte er seine íuidãchtig lauschen- 
de Zujiõrerscliaft an das Schicksal Julius Ciisars 
und emialinte sie, wenu nõtig, die romisclien Seuato- 
ren nachzualimen. Diese Empfehlung des politischen 
Mordes erregte im ganzen Lande ein peinliches Auf- 
sehen. Die ganze anstandige lYesse kündigte dem 
General die FYeundschaft. Die „Folha do Dia'* naiinte 
in ihrer Nummer vom IG. Oktober den Ex-Kriegs- 
minister einen Deniagogen und die „Im])rensa"' 
schrieb ihm am selbeii Tage Worte ins Stammbuch, 
die auch einem so eingebildeten Mensclien wie Dan- 
tas etwas zu denken geben muBten. Nur der Mar- 
schall-I*ràsident schwieg. Er dachte nicht daran, daB 
es seines Amtes war, ülx>r die Ordnung im ganzen 
Lande zu wachen, daB er die Pflicht hatte, der ge- 
fáhrlichen, blutrünstigeu Beredsamkeit seiues frühe- 
rea Miuisters eiu Endo *u machen. So ging Dantas 
Barreto ungestõrt seine Wege und setzte sich auf den 
lYâsidentenstulil, der ilim nicht zukam, der ihm niclit 
(durch die Stimmen des Volkes verliehen war, den er 
aber dadurch erkâmpft hatte, daB er über eine gi-õs- 
sere Macht verfügte ais sein Gegner. 

Fünf Monate sind seit der berülimten Agitations- 
rede vergangen. Das ist eine kurze Zeit, aber Dan- 
tas hat sie doch schon vergessen. Er ist nicht mehr 
ein Schwâmier für Brutus und Cassius, sondem selbst 
ein Casai* Und unwillkürlich taucht in einem diet 
Fi-age auf: sind die Worte, dieer Mitte Oktolx^r 
zu den Pernambucanern sprach so wirkungslos ge- 
blieben, daB nieniand sicli ihrer eriunert und aus 
ihneu nicht eine Nutzanwendung zieht, die Dantas 
selbst betrifft? Er empfahl den Tyrannenniord und 
kauni zur Macht gelangt. wiu-de er selbst ein Tyrann 
Was wilre nun natürlicher, ais daB einer. der seine 
Worte sich zu Herzen genommen, sie in die Tat um- 
setzen würde? 

Aus Recife wird jetzt ül>er eine Tat berichtet, die 
alies frühere in Schatten stellt. Man hiitte das wohl 
nicht für moglich gehalten, al>er os ist doch einge- 
troffen. In der Pernambucaner Polizei diente ein .\1- 
feres namens José Calazans. Er war erst von Dn 
Herculano Bandeira, dem Vorgiinger DanUis. zum 
Offizier befordert worden, war also jedenfalls noch 
sehr jung. Diesem Mann war von der früheren Re- 
gierung dio Aufgal>e zuteil geworden, tief im Innern. 
im'berüchtigten Sertão, Verbrecher zu verfolgen. Die- 
se Verbrecher, Anführer der Cangacieiros, die all(>n 
Grui^d hatteu, hiit der Regierung unzufrieden zu sein. 
machten dio Wahlkampagne auf Seiten Dantas mit 
und würden dadurch seine Freunde. Nach dem Sieg 
des Generais ãnderte sich die Situation: die früher 
Verfolgten waren jetzt politische Chefs und hatteu 
EinfluB auf die Regiening. Sie verlangten die Abbe- 
rufung ihres Verfolgers Calazans und der wurde so- 
fort gefangen genommen. Ais Gefangener kam Ca- 
lazans iu Recife an und wurde in den Kerker gewor- 
fen. Nach einigeii Tageu beantragte der Staatssena- 
tor Dr. João Elysio für ilin Habeas Corpus und die- 
ses wurde ihm auch gewahrt, denn gegen ihn war ja 
nicht einmal eine Klage vorhandeii. Auf Grund des 
richterlichen Entscheides wurde Calazans in Frei- 
heit gesetzt aber schon einige Schritte von dem 
Gefãngnis wieder festgei)"'""."'" /imooü xr.il in 
riía tt.tc4xt^|iolizei gebraclit. .Viii nach- 
sten Abend wurde der Oefangene zwischeu Pferde- 
gebunden und 'von einem kleinen berittenen Detache- 
ment nach Jalx)atão vcrbracht. Tagelang líatte mau 
von ihm keine Nachricliten. In dem Gefãngnis von 
Jaboatão war er nicht und keiner wuBte etwas von 
ihm. Da kam er wieder nach Recife zurück; der Rio 
Jabatão schwemmte ihn heran — er war enthau])- 
tet und in deu FluB geworfen worden! 

Nach demj ^Vrti. 72 ^^21 der(Bundesverfassung ist die 
Todesstrafe für Brasilier. al^^eschafft. Kein Gouver- 
nem- und kein General, kein" Befreier und kein Aka- 
demiker kauu über das Leben eines Mitmensclini 
verfügen, und wenu jenand aucli einen Vcrt>reclier 
totet, dann ist er doch i:ur ein Morder. Morder sind 
also idiejenigeii, die deu Alferes Calazans toteteii. 
und weun Dantas sie uidit verfolgt, dann ist er ihr 
Mitschuldiger. 

Wilhi-eud der Ilerrscliaft der Oligarchie Rosa 
Silva wurde in Recife jetles Ereignis kritisiert. Dem 
IMann, dessen Ermordung Dantas Barreto unter der 
Vorgabe, er sei ein Tyra in. empfahl, durfte mau al- 
ies ins Gesicht sageu: von der Enthaiiptung Ca- 
lazans spricht man abw nur mit leiser Stimine: 
den „Befreier" darf mau nicht kritisiorcn. Aber wãli- 
rend man in Recife selbst schweigt., werden in Rio 
do Janeiro die Verbrcchou Dantas Barretos von den 
Dacliern gesclu-ieen und die Frage wird immer kui- 
ter: wie lange will man es dulden, daB ciu 
sich über     - 
wie lange will die Buudesregierung untiitig zusehcn 
und Brasilien vou einem nuiBlos ehrgeizigen Gou- 
verneur blamieren lassen? Daíi man gegen einen 
Staatsgouverueur nichts,ausrichten kõnue, ist eine 
fechlechte Ausrede. Man braucht nur die Bundes- 
gariiison in Recife zu verstarken und einen General 

auf ui^l der Cíeueral wies sie zurack, weil ei- kein Par- 
t.i-. sondem iiur dn Volkskandidat sein wolle. Nach- 
ha- w urde üi- uoch deutlicher und lehnte die Kandi- 
ílatui- mit so bestimjnteu Worten ah, daíi man sie 
uicht iiuhr aufrecht erhalteu koimtej Jliiie deu al- 
t>.u Soldaten zu beleidigen. Aber das alies hat nichts 
Ç-nutzt. J>iie Fcderalisten niacheu für ihn Propa- 
gaiída und behaupten noch steif und fest. daíi er der 
zukünftige Prãsídent von RÍjO Grande do Sul sein 
w>i*de. Nach den Worten, Meuna Bai-i-etos wird er 
di. Prãsidfciitschaft auf keinen Fali annehinen; auch 
dann nicht, wenu er mit einer enlrückeiiden Mehr- 
h?it gewãhlt wiiji. Er will nichts anderes ais nur 
sáne Ruhe haben, aber seine neuen Freunde hal- 
ten sich an ihm wie die Kletten fest und belãstigen 
ihn jidfcu Augenblick mit ihren Ergebeiilieitsversi- 
cheiungen. — Neulich zii-kulierte nun das Gerücht, 
daB die Foderalisten anderes Sinnes geworden seien 
und sicli entschlosseii hâtten, entweder Caetano de 
Faria oder Carlos Augusto Pinheiro Bittencourt (Bru- 
der des vei-storbeiien José Christino) ais Kandida- 
teii aufzustellen. Meiuia Barreto atmete jedenfalls 
schon auf xmd freute sich, seine zudringlichen Fi"eun- 
de losseworden zu sein. aber die kaineii sofort wieder 
mit einem Dementi und versicherteii áller Weit. daB 
.sie nur ihn und sonst niemanden ais den Ketter Rio 
Grandes habeu wollen. Das ist aber nun doch des 
Guteu zuviel Es kann darüber kein Zweifel bestehen, 
daíi Menna Barreto die geeigiietste Persõiilichkeit ist 
den vou den Positivisteii verfahrenen Staatskarren 
Avicfler einigermaíien ins Geleis<' zu bringen. aber 
wenu er .is nicht will. dann müBte mau doch seinen 
AMllen resjtektiei-en und sipli zufrieden geben. Durxjli 
diese Hartnãckigkeit machen sich die Foderalisten 
nur lãcherlicli und nichts t(")tet eine jwlitische Partei 
schneller ais die Lãcherlichkeit. Das haben wir letzt- 
"hin b?i deu Rodolpliinisteii erlebt und das wird sich 
auch in Rio (írande do Sul bewahrheiteii. 

crreichen." Montagu mciiil, ilaí.) das einzige. was d 
(nirken lehlt, Medizin ist. Sie liãtteii kein Chlor 
fornt i fnd der türkische Doktor, der ein ausgezr 
netcr Arzt ist, müBte alie Operationen ohne Ik-tã 
bungsmittel .vornehmen. ? 

KabelDachrichten Yom 11. Marz 

Deii t schl an d. 
— Der BeschluB. in den Ausstand zu tr.^ten. wur 

;un Sonntag von der Vertreterversaminlung der sozi; 
demokratisehen GeWx-Tkscluilten des Ruiirkohl;'nt 
biets mit 507 gegen 74 ,Stimmen gefaiit. Bis Mont; 
abend liatten 43 Prozent der Belegschaft-n der Ko 
lenzechen dem B^»schluB Folge geleistet. Die i,'hri: 
lichen Gewerkschalten lx?sehlossen, sich (k-m Stre 
nicht anzuschlieíien. Immerhin wird sich.rlich an 
ein Teil der Clu'istlich-Organisic'rt<'n streik -n. n 
mentlich auf Zechen, wo sie in erheblieh?r Minde 
zalil sind. Die Regierung hat zwai- umfassL-nde Ma 
nahmen zum Schutz der Arbeitswilligen getroffen. i 
dem sie starke JVIilitar- |und .Poliz.Maufgebote i 
Sti-eikgebiet entsandte und die sozialistisch"n Fü 

Italienisch-tOrkischer Krieg. 

Der bekannte Professor und sozialistische Kam- 
merabgeoixlnete, Eniioo Fen-i. ist von der Wâhler- 
schaft des von ihm vei-tretenen Bezirkes wegen sei- 
ner Haltung in der Annexionsfrag-e zui- Rechen- 
schaft gezogen worden. Die Wãhler liaben also den 
Sozialisinus l^esser gekannt ais der üewãhlte und 
gewtiBt. daB ein Sozialist für einen Eroberungskrieg 
nicht eintreten kann. Ferri hat mm Veranlassung ge- 
nommen. die geg-en ihn erhobene Anklage in einer 
st\uidenliingen Re<le zu widerlegen und d"^!- Bericht- 
erstatter. der die brasilianische Presse mit den Kriegs- 
notizen versorgt. hat diese Rede so wichtig l)efunden, 
daB er sie im Auszug herübertelegrai>hiert hat. Ferri 
versucht in der Monstrerede den Nachweis zu füh- 
ren, daíi duixíli die Eroberung Trijiolitaniens auch 
(fas italieniscTie Proletariat sehr viel gewinne und 
daíi er <lurch sein Eintreten für die Annexion nicht 
nur die })atriotischen, sondem auch die {)roletarischen 
InteressLU verfochten liabe. Er, Ferri, Iiahe die ítalie- 
nischen Kolonien in Süd;unerika besucht und studiert 
amd er wisse. welchen Nutz<'n die Italienei- aus der 
.\chtung zfehen werden, die ihr \'ater]and durch 

l)ei den zivilisierten Võlkern sich erwor- 
Kiirzsichtigkeit 

der mit der gan- 
Welt in Beridirung stelieiide Gelehrte. müíite doch' 

den Krie 
IxMi habe. Hier veirãt Ferri eine 
sondergleichen. Er. der vielgereist<'. 
zen 
wissen. daü <lie Italiener durch den 
in Südamerika noch sonstwo sich .Vchtun 

Krieg wedei-t 
^ ei-^vor- 

ben haben. und iUis dem Grunde, weil die Weit schon 
genug vorgeschritten ist, um die Unteniehmer eines 

atenznges nicht zu achten. Abgesohen davon, daíi 
der Krieg von der ganzen Weit veniiteilt wird, ,sind 
die Siege der Italiener derart. daB sie in der Weit 
keinen anderen Eindruck inac-hen kounen ais den, 
der Wichtigtuerei. FeriK'r sagte F'en-i. daB cr 
durch seine Stimmenabgabe für die Annexion auch 
eine hohe Bürgerpflicht erfüllt halK'. denn er habe 
jetzt daran mitgewirkt, daB TriiK)litanien wieder rõ- 
miscli werde und zwar erkauft durch das Blut des 
itíilienischen Proletaiiats. Also so Jioch im Werte 
steht da.s Blut des Proletariats bei diesem Sozialisten. 
daíi cr es für gut y:enug hãlt, um dafür einen Fetzen 
Wüsto zu erkaufeii! Bismarck war kein Sozialist, 
al)er er gab für eine Wüste die Knochen auch nur 
eiiK^s einzigen Grenadiers nicht lier! — D'ie Hal- 
tung Ferris ist dadurch interessant, weil sie syste- 
matisch ist. Wie er, ,so sind die ineisten anderen 
Sozialist<'nfühn>i- Italiens pi'inzipielle Oi)portu- 
nisten, und ein Volk, <las sicli von .solchen führen 
liUit. ist einer Kultunuission nicht fühig, denn zu, 
einer Kulturmission gehürt auch ein bisclien Prinzi- 
pientreue und ein bischen Konsequenz. (Nach einem 
anderen Telegramm, das von einer aiidei-en Seite 
kommt, hat die Reile Ferris doch niclits genützt, jjenn 
dio Partei liat seine Haltung verurteilt.) 

■Am Sonntag morgen wurde Ainzara vou Aral>ern 
ge-grilíen, die al>er von Itali.''nern z\u-ückgeschla- 

g-en würden. l)|ie Italienei 
luste erlitten nicht 

ial>en gai- keine Ver- 
einen einzigen Verwundeten 

haben sie — die Aral)er sind ab.>r gefallen wie die 
Schneeflocken. Wenn man den Telegrai)hen auf sei- 
ner Seite hat, dann weiden <Iic Siege eben sehr billig ! 

Die italienische Kanimer hat in ihrer 
fcitzung den Staatshauslialt des 

in 
Krieges 

Montags- 
geneliinigt. 

kõniglichen 
pL., tii. früherer englischer 

ígiment (City of 
■gimeiit), der auf türkischer Seite den Feld- 

zuíT gegen die Italiener mitmachte und verwundet 
wurde unci s. ai. (uv .weiuungeii um-i- mf ^-vussenrei- 
tungen der Italiener brachte, ist nach luühseligem 
Alarsche ül>er Tunis wieder in Londüii eingetroffen. 
Uel>er seine Erlebnisse erzãhlt er Folgendes :• „Auf 

Horbert Montag^u, 
Leutnant ún 
Ixmdon Re 

dem Kriegsschauplatze stand icli auf der rechten -n^ 
Flankc der tüi-kischen Truppeii. Wir lx>fanden uns 
in dei- Oase um die Stadt 'lYiiiolis und griffen die 
Italiener fast tagtãglich an. .Ules spielte sich zu 

ein Reiter ein zu gxites Ziel für 
allp« iiel Túrken «nd Aralx^r -- 
Alãnner kann ic'ii niir gar nicht vor- 
die Starke der lürkischen Arniee 

kann ich nichts sageu, al>er von ^\nbeginn an hat 
sio Verstãrkungen erhalten, und ein jeder Araber in 
der Wüste ist l>ereit zu kãnipfen. Ofi g-enug kommt 
ein Scheich luit ca. -iüoü Mann, die alle^ut Iwwaffnet 
sind. Die ineisten von ihnen halx^n tíeAVohrc irgend 
welcher Art, und die Senoussi, die sioU deu Türken 
angeschlossen haben tragen Miutsergewe.,.,, Einige 
der Araber tragen machtige zweAiãndige 
dio Avohl von den Kreuzfahrern kerstamnioii, j 
einige tragen Kettenrüstungen. Eine derartige Aus- 
rüstung iu einem modernen Kriege ist ein seltsa- 
mer Anblick. Alio italienischen Bericlite über die 
Kãmpfo míd üter die italienischen Verluste sind un- 
wahr. Bei Kãmpfen, an deneu ich teilgenoiumen hat- 
te, gaben sie verhãltnismâBig kleine Verluste an. 
w'ü- haben dio Toten jedoch gezahlt und kennen die 
Zahlen. Die Türken liaben soviel Soldaten, wie sic 

FuB ab, denn 
dio Soldaten, 
und tapfei-o'>-* 
stellen. Uel>er 

General 

rer haben dringend vor Aussclu-eitungen gewari 
aber erfaJii-ungsgemãB lãíit sich die Masse bei si 
cheix Gelegenlieiten sehr schwer im Zainn halt 
Ein paar Unruliestifter und Hetz^^r fangen ;ui, ui 
dann kommt es auch über ruhige und gesetzte L"u 
wie eine Massen-Psychose. Man denke nur an Moabi 
Es heiBt, daB der .Streik keine Aussicht auf Dau 
habe. da die Streikkassien leer seien und die offe 
liche Meinung der ganz mutwillig, ohne \'ersuc 
zu einer Verstândigung mit den Únternehmern e 
folgten Arbeitseinstellung' nicht synifmtliisch g<^'ge 
überstehe. Tix)tzdem ist ein Erfolg denkbai-. da d 
gleichzeitige englische Streik einen Diuck ausül 
In Hamburg sind die Kohlenpreise befeits betiãcli 
lich iu dio Hõhe gegangen. Anderseits kann cs a,U( 
geschehen, daB die dummen Deutschen nur den Eu, 
lâiidern die Kastanien aius dem Feuer holen, d; 
die englischen Bergarb<'iter erreichen, was sie woll< 
wãhrend die deutschen leer ausgehen. Die deutsch 
Bergleiute haben wirklich keinen Anlaii, sich für d 
ííngiãnder ins Zeug zu leg<_'n, denn \vãhrend des gro 
sen deutschen Ausstandes vor 20 Jaluen hatte m; 
englischerseits die schõnsten Yerspn'clmng^en g 
macht, lieB dann aber nach bekannten englisch 
Methoden die IXutschen glatt aiifsitzen. 

— Der deutsch-franzosische Marokko-Kongo-Ve 
trag ist ratifiziert worden. 

— Die .nordamerikanische gelbe Presse hat wi 
der einmal die Sensationsnachricht in die Weit gi 
setzt, Deutschland wolle ein paar Hãfen ais Kohlei 
stationen besetzeii. Bekanntlich wird diese Meldu 
mindestens .zweinuil im Jahre von New-York ai 
bokannt gegeben, Avenn die smai-ten Yankees irgeiic 
wo ein Gescliãft machen wollen. Diesmal so 
Deutschland die Hafen der Republik Columbia it 
Auge haben. Die Nacliricht ist natürlich vom Be 
liner Auswãrtigen Amt prompt dementiert worde 
und das Dementi dürfte diesmal auch — gegen soi 
stigen Brauch — allgemein Glauben finden, den 
das Manõver ist zu durclisichtig. Die Columbiaiu 
wollen von den Yankees seit der Gründung der ,.R 
publik" Panama nichts nielir wissen und haben sic 
den líesuch des Herrn Philander Knox mit der Frit 
densi)alme lunhõflichst verbeten. Da ist es ang^( 
bracht, den Leuten vor Augen zu fiihren. welcl 
Gefahren ihnen von den bòsen Europãern droliei 
\venn Onkel Sam nicht mehr seine schützende Han 
über sie hált. 

— Aus dem Geschàftsbericht des Norddeutsclu 
Lloyd geht hervor, daB der Gewinn im abgelaufi 
non Geschãftsjalir 41i2 Millionen betrug, 3i j Mi 
lionen mehr ais 1910. Der Bericht verzeichnet auc 
eine erfreuliche Einnahmesteigerung im Südamerikt 
Verkehr. 

O e s t er r e i c h-U n g a r n. 
— Im Iwhmisch-mãhrischen Kohlenrevier konne 

die Bergarbeiter zu keiner Einigung über die Ai 
beitseinstellung kommen. Man glaubt daher, daB doi 
nicht gestreikt werden wird. 

E11 g 1 a n d. 
— In der Nãhe der Fundybai ist das norw 

sche Segelschiff „Swíih", das mit einer Holzladun 
nach Buenos Aires unterwegs war, gescheitert^ 

— Die Folgen des Grubenaibeiterstreiks mache 
sich im ganzen Lande fühll>ar. Verschiedene Stãdt 
halien keine Zufuhr mehr und die Lebensmittel wei 
deu in dieseii Stãdten bald zu Ende sein. Viole Ze 
tuugeii haben ihre Seitenzahl vermindert, um mit dei 
Hoizmaterial zu spareii. Die Schiffahrtslinie zw 
schen England und Mexiko hat bereits den Vei 
kehr eingestellt. Die Schnellzüge zwischen Londo 
und Binningham sind suspendiert. Jetzt droht auc 
in Frankreich 
chen und dann 

auszubn 
konneu. 

In 
Gegner 

Regime noch nicht reif seien. 
■ g e n t i n i e n. 

Tagen 1 

der Grulwnarbeiterstreik 
wird ganz Europa feiern 

Fr ank reich. 
Paris verletzte der Boxer Evernder seim 
Belli nicht ung-efãhrlich. Er wurde verha 

tet, wird alx'r jedenfalls Tivigelassen. denn er hat d 
Regeln des Boxkainpfes nicht übertiften. I>,'r Pí 
lizeichef Le])ina hat in eilner iVerõffentlichuiig di 
Anwcndung solcher StoBe beim Ikixkampf verbote 
dio verletzeu konn<'n. ,Man hatte doch lieb''r gleic 
den ganzen Boxkamjif verbieten solleu. 

— Auf dem Aeixxh-om bei Paris stürzte eine neui 
zehnjãhrige Schülerin der Aviatik aus groBer Hõh 
herab und war auf der Stelle tot. 

Ver e i n i g t e S t aaten. 
— Prãsident Taft hat in einer israelitischen Vei 

sammlung in Chicago eine Rede gehalten. in der 
bctont hat, daíi er die eiiiwanderungsfeindlichen An 
sichten seiner Landsleute nicht teile. Es sei eii 
falsche Behauptung, daB die Fremden für ein volk. 
tümliches 

A1 
— In Buenos Aires' regnet es soit zwei 

Strõmen und dio untersten ^tíidtteile liegen Iwreii 
imtor AVasser. 

Para g u a y. 
— Die Lago in Paraguay hat sich nocli verschlin 

mert. Dio Polizei von ,^\sUncion zwingt jeden wal 
fenfãhigen Mann zum Militiirdieiist. ohne darauf z 
aciuen, ol> cr oder P^vmder ist. Di 
diplomatischen Vertreter haben deshalb beschíossei 
im letzten Falle ilire iíegierungen um die Entsen 
dung von Kriegsschiffen zu ei-suchen und diese 
.,letzto Fali" dürfte bald eintreten. Selsbverstãndlic 
werden die Kriegsschiffe niclit von Euroi)a koinmei 
sondem wohl nur von Brasilien und Argentinien un 
die Matrosen werden in Asuncion die Sichei 
heitswacho übernehmen. Je sclineller das geseliieht 
dcsto besser ist das sowohl für die Paraguayer selbs 
wio für dio dort ansãssigen FYemden. In Paragiia, 
lierrscht bereits die schliminste Anarchie, Das is 
schon keine Revolution mehr, kein Kani})f der Par 
teien, sondem ein Kampf aller gegen alie. In Asuii 
cion zirkulicrt das Gerücht, daB Albino Jara bc 
einem Zusaminenstoíi mit den Gondristen gefallei 
sei, aber dieser Nachricht wird keine Glaubwüi 
digkeit beigemesson, denn ziiveriãssiger Berechnun 
zluiolgo hat er sich jiicht an dem ÍMatze befindei 
kounen, wo seine Lexit^^ geschlagen würden. deni 
zwei Tage vor dem ZusamlmeiitiTffen ist er nocl 
^^0 Kilometer von der Stelle entferat í^'wesen. Uebei 

I,^ementi dieser To<íesnachi-icht vorden sich wolil 
" 'Mgsten freuen. 

In Chi Chile, 
klarton sicíi ^Ird jetzt tapfer er- 

den^iicCestelIten dei btraDtuiv^],jj 
die 

alIe, „,„1 Gereol..iskeH 

Idem Hinterland iu lliinden und konneu den Krieg 
'bis in alie Ewigkeit lortsctzen. Das einzig gute, 
'was dio Italiener hal>eu, sind dio Aeroplane. Sie 
ischweben Tag für Tag über unseren Truppen und 
jes war uns umnoglich sie mit unsereii Gewehren zu 

Valparaiso in 
Angestellten 

dann bekani der EisÇ>'t''"'d uud ^ 
ben Godanl«,n, Di. Slxato 
auíbessermig. Aus dte Eisetil^ln 

~ ^noldet. ange^ellten streiken, 



Dc^utsoH© ^esJÉt^rijS: 

Guayacose 

Urierreiclntes Mittol y,egeri 

Husten, Heiserkeit, 

Asthmatische Bronchitis, 

Influenza, Keuchhusfen 

und unvergleichlich in der Behandlung der 

Tuberkulose 

und sãmtlicher Erkrankungen der Atmungs-Organe. 

Tn Bayersclieil Originalflaschen in allen Droguerien und Apotheken 
erbãltlich. 

Aiiloniobile ,Overland' 

die neuesten Modelle flyp 2) 2;-iíO- ,-4i; H. P. 
sind angekoinmen und kõnnen basichtigt und probicri wordeu. 

Auskunft durch die Generalagentcn der 
The Willy» Ovei-land Coiiipaiiy Aut<íiiiübi'os 

Alfredo Carneiro & Co. 
Travessa do Ornnde llofel 5 — Cafxa posíal 534 

F^oulo 

José F Thoman 

' Koristf cilitevir* 

5. Paulo, RuaJosé Bonifacio43 

baut VVohn- und Gescliiiftsliãuser 
I jecler Art iii „£iiii>reifacla''otlei* Acl- 
I iiiíiiistratioii, Reparatureii, V^oran- 
1 schlage, Plane nwd Eísenheton. 
Uebernímint aucii Bauten ausser H. Paulo 

Tiiriierschít fei iO 

in S. PsDio 
—O — 

Voranzeige. 
Ostersonntag, 7. April 1912 

XSixiderfest 
in den Râumen der Turnerschaft. 

Beginn : Nachinittags 3 Uhr. 
973 Ler Turnrat. 

D. M. G. V. „Lyra" 

■ São Paulo =-=  
VorUíuffge Anzeliçe. 

Sonnabpnd, den 6. April 

Oster-Ball, 
bestehend aus 
Koazert, Theater u. Bali. 

Viole 
Bücher, wie Klassiker, Romane, 
Literatur und Kriegs - Gescliichten-, 
sowie Klavier-Noiea von Beethoven, 
Wagner, Chopin u. a, verkauft zu 
jedem Preise: Rua Ilelvetia No. 100 
m S. Paulo, — Volks-Vereine erhalten 
wertvolle Bücher kostenlos, 987 

Unhsclies Ziiiinier 
zu vermieten in ruhiger Lage (Villa 
Marianna), in der Nâhe vom Tram- 
way. Eleittr, Licht und Bad. Aus- 
kunft ertcilt die Expedition d. BI., 
S. Paulo  (99i 

985 Der Vorstand, 

Prometheus 
Donnerstag. 14, Mãrz 

Sitzung 
Aufnahme. 

987 Der Schriftführer. 

Rio cie «faiieiro 

Hotel - Restaurant 

Rio Branco = 
Rua Acre No. 26 

(fein bürgerliches deutsches Haus) 
gute Zimmer, mãssige Preise, inter- 
natíonale Küche, aufmerksame Be- 
dienung. Schnelle Verbindung nach 
allen Richtungen, Tel. 4457 Central. 

Es empfehlen sich die Besitzer 
G. S. Machado & Math. Wasner 
früh.Küchenchef Hotel International. 

Znr 8ta^ze 

eines Bau-Unternehmers wird 
ein tüchtiger, gewandter Ar- 

Jchitekt ev. Zeichner per sofort 
íür dauernd gegen guten Lohn 

'gesucht. Schriftliche Offtrten 
unter „ A r c h i t e k t" an die 
Expedition dieses BlaHcs er- 
beten. 990 

Junger Deutscher, 

23 jBhre alt, militarfrei, aeit 2 
JahreD in Paiis, spriobt und kor- 
respoDdiert fertig eugllscb, fran- 
zõsisch, flotter Masobinensobreiber 
uad firmer Buohbalter, suobt pas- 
sende Stellung. Betreffa weiterer 
Informationen bitte sich zu mel- 
den an A. Vogt, S. Paulo, Rua de 
S. Bento 29, Postfích IS'*. (983 

l>r. £i«iifeld 
Reohtsanwait 

"Etabliert seit 1896:: 
Sprechstunden von 12—3 Uhr. 
Kaa Qaitanila 8,1. St :: S. Paalo 

Gesucht 
wird ein tüchtiges erfahrenes Kin- 
dermãdcben. Chacara da Floresta, 
Ponte Grande, S. Paulp. (979 

Porloijiesiscli. 

Brasilianischer Lehrer erteilt theo- 
retischen und praktischen portugie- 
sischen Unterricht in seiner oder in 
derWohnung der Schüler. Gruppen- 
und Einzel-Unterricht. (924 
Itun Barno de Tafuhy 27 
(S. Paulo) — vormittags bis 10 Uhr 
und nachmittags von 6 Uhr ab- 

Hotel AIbíon 
Rua Brigadeiro Tobias 89 :: S. Paulo 

in der Nâhe des englischen 
und Sorocabana-Bahnhofes. 

CASA LEÚUUS 

Oerttneherter r<aclis 
gerilncli. gnnze Aale 
Kleler Itttekllugc 

liachsheringe 

Raa Direita fl. 55-B 
SSo Paulo 

Abreise halber 
zu verkaufen: 

1 Polstersopha, 
2 Polster-'-'t8sel, 
1 Tisch, 
1 Diplomaten-Schreibtisch, 
1 Lutherstuhl dazu. 
1 Buffet, 

Ntherea zu erfahren in der Exp, 
ds. Blattes, 988 

In einem besseren Fami- 
lienhause ist ein Saal mit 
separatem Einarang, môb- 
liert oder unmõbliert, an 
Herrn zu vermieten. Aus- 
gezeichnete Lage: vorzüg- 

! licheBadeeinrichtung. Bond 
vor der Tür. Rua Major 
Sertorio 79, Villa Buarque, 
Bond N. 25, S- Paulo. 899 

Abralino Hibeiro 
Keohtsanwal* 

Spricht deutsch. 
Sprechstunden von 12—4 Uhr 

Büro: 
Rua Commercio No. 9 

Rua 
Wohnung: 

Maranhão No. 3 

Zum Anfi>rtigen 
Ton Damen a. E'iider-GardprobeQ 
empfiehlt sich eine perfekte Schnei- 
deiin. Rua Fernando Albuquerque 
N. 15 (Consolação), S. Paulo. (760 

Gesucht 

Gute illetallarheiter, 
Dreher, Scliiiiie<le, Zu- 
riclitei* und Polierei* 
bei i^utem L<ohn. (949 

Alameda dos índ^adas 5 
H. Punio. 

Junge 
zum Essen austragen wird per so- 
fort gesucht. 
974) Rua doa Andradas 18 

Gegrã ndet 1878 
Neue Sendung von : 

Camembert Kilse 
Normando Kiise 
Boqiiefort 
Steppen 

Josef Wolf 
978 

Langjãhrlge Praxis in Pariser 
erstklassigen' Hãusern 

empfiehlt sich d» m hiesigen 
Publikum ais 

Ilerrcnsclnieider. 
Nur erstklassiger Pariser Schnitt 
und feinste englische Schneiderei. 
Reparataren, Reinigen u. Aufbügeln 
von Ilerren- und Damenkieidern 
werden prompt und billigst besorgt. 

São Paulo, Rua Maua 61. 

Liniburger 

Kftse 
Kãse 
Kilse 
Kftse Prato 

Beino 
Schwelzer Kãsc 

Pumpornickel 
l'reis8elbeeron 

Casa Schorcht 

21 Rua Rosário 21. 

Hotel Forster 
Rua Brigadeiro Tobias N. 2'à 

Nilo Fnnio 

Dr. SÊNIOR 
Amerlkanischer Zahnirzt 

Rua S. Bento 51 
Sprloht 

Hoeníng'^ 

Bahia-Cígarreo 

sind die beste n. 

Probieren Sie 

Industrial, 

Tüutouia, 

Bonjamlu. 

Sobre Mesa 

AUeinige Vei treter 

Ricardo Nascliold & Comp. 

S. PAUIiO. 
3193 

klavierüDlerrictl 

trteilt nach vorzüglicbsfer Metbode 
(Stern'Écbe9 Conservatoriam, Ber-' 
liD) — Rua Caio Prado 49, 
S. Paulo. (927 

Dr. Nunes Cintra 
ist von seiner Reise nach Deutsch- 
land zurückgekehrt und steht seinen 

Klienten wieder zu Diensten. 
Spezialitãt: Krankheiten der Verdau- 
ungsorgane. der Lungen, des Her- 

zens und Frauenkrankheiten, 
Wohnung: Rua Dupne de Caxias 
N. 30-B. Sprechstundei: Palacete 
Bamberg, Rua 15 de Novembro. 
Eingang v. d. Rua João Alfredo 3), 

íüpricht deutsch. 

Janger tUclitIger 

Mascbínenscbiosser 

5 Jahre In der Sorocabana- 
Officlna tStIg gewesen, deutsch 
u. portugies. sprechend, sucht 
per sofott Stellung, Nâheres 
Rua Brig. Tobias 43. S. Paulo. 

i Eniil Sclimidt B 
y Zahnai-zt 54 g 

= Speziaiist io Gebissarbeiteii = ^ 
12 Rua da Victoria 21 - S. Paulo 

Fritz Haak 
Praça Republica 58, Telephon 157 

íSAiNTOS. 

Bar - Restaurant - Ghop 
Kinematographische Vorstellungen 

für Fa miUen. 
Jeden Abend neues Programm. 
  JElintritt irei  

Wegen Abreise® 
ItilligMt zn vcrknufen: 

Fahrrad, neue Mãntel u Schlãuche, 
alte zur Reserve; einschlãf rixes Bett 
mit Matratze, neu; Aluminium-Koch- 
geschirr, teils ungebraucht; Essbe- 
steck, neu; feines Porzellan; GoO 
Patronen, geladen 11, ungeladen, für 
Kaliber 16 und 12; Lademaschine, 

■ neu; einige gut erhaltene Treib- 
riemen für 8 bis 10 Pf rdekr. Ma 
schinen; fast neues Gewehr und ver- 
schiedene Bücher, Kleidung, Spiegel, 
Bilder etc. etc, wegen sofortiger Ab- 

; reise nach Deutschland, Náheres : 
I Rua João Antonio Celho, Venda 
I V. Frau Sbyrinsky, Villa Marianna. 

Hermann Moog 

wird in seinem Interesse er- 
sDcht, bel der Firma Carraresi 
& Go., Bua Boa Vista 15, 8 <1 
Panlo» TorznsprecliP.n. 075 

JuDger Deulscher jviâdchen für 4lles 

spricht gut portugiesisch, sucht 
irgendwelche Stellung ais Arbeiter. 
Angebote an die Exp. d, BI. (968 

von einer Familie per sofort gesucht, 
Vorzustellen vormittags von 8— 1 Uhr 

' Rua José Bonifácio 42, S. Paulo [976 

Deutsclies 

Kindermâdchcn 

sofort gesaoht gegen frete Beise 
naoh Earopa, vonFranHentachel, 
Avenida Washington 159, Pe- 
tropolls. (920 

Billige Grundstucke 

In der Alameda Franoa. Eoke 
der Rna Pamplona, Alam. Tietê 
nnd Alam. Lima, werdan schSne 
Grondstfloke verkaaft. Die Lage 
ist hooh and sehr gesnnd. Aas- 

bnnft erteilt mnn: Alameda Ba- 
varia 24, Fostfaoh N. 57, São 
Panio. (952 

liüle Tisclilcr 

fiudeii lohnende BeNchiki*; 
fgnng Henricxuelleliiecke' 
Bua dos Tymbiras 55, N' < 
Faalo. (950 

EId Saal and ein ScUaMminei' 

beide nnmSblIert, mit Separateiagang, 
Gasbeleuchtung und Hadegelegen- 
heit vorhanden, li> ticliUner freler 

sind an 1—2 lollde Ilerren 
preiswert zu vermieten. Nâheres: 
Rua Araújo 26, S. Pa ilo. (951 

Bãcker gesucM. 

Padaria Allemã, Santo Amaro, (969 

Jungcr Mann 

sucht Stellung, am iiebsten 
ais Expedient. Sslbiger spricht 
ziemlich gut portugiesisch, auch 
f iessend englisch u. iranzõs. und 
würde sich ebensogut íür irgend 
welche Arbeil eignen, Gefl. Ange- 
bote unter Diligente > an die Ex- 
pedition d. 81., S.Paulo. 970 

l>ciit»caie C^raii ' 
sucht auf Tageweise grosse Ilaus- 
reinigung, Scheuern. sowie Boden- ^ 
wichsen. Zu erfragen Rua Cons.' 
Nebias 82, S. Paulo. (964 j 

Lehrlixig; 
fUr Comptoir auohl (955 
Casa Carlos. Bna Direita 39 A, 

S> Paulo. I 

I ohne Pension kõnnen 
I—Ugio zwei snstãndige Mâd- 
chen erhalten. Zu erfragen: Rua 
Cons. Nebias N. 82, S. Paulo. (963 

Dealsclies .Uâdclirii 
von 15—20 Jahren kann Stellung 
bekommen in einem zahnãrztlichen 
Kabinet. Nãheres Rua Florencio de 
Abreu N. 25 (Sobrado), S.Paulo (953 

Iin Austaüscli. 
Ex-Scliülerin des kõnigl, Konser- 

vatoriums in München, sucht Pen- 
sion bei einer guten Familie gegen 
Stunden in Gesang, Klavier, Zither, 
Guitarre oder Mandoline. Korrigiert 
du rch guteTonbildung,unangenehme 
Klânge der Stimme. Unterrichtet i 
auch in der franzõsisch'en Sprache. i 
Beste R' ferenzen, hoch empfoh'en ! 
Informationen in der Expedition ^ 
d. BI., S. Paulo. [984 

Die besíen uni rcntabelsten R-ismühlen der Welt sind die "BRAZIL'* von Eisen 

werk (vorm. IVag;'e] & Kaenip) A. G., Hamburg. 

Allcinigc Verti*etep 

HERN. STOLT/j. & Cia. - São Pailo Rio de Janeiro 

Allein im Stiate SSo Paulo csG Mühlcn in Betrieb. — StStS 6ÍQÍ96 M3SChÍQ611 âUf LajfSr 

Caixa 112 Eua Direita, Ecko Rua São Bento Teleplion 12tl 

für Brantaussíaítiunse 

^eii eliig;ctroftcii: 

ca.2000Stiick Riissenkittel von2l300 

Gaspariscllttrzen mit Bildern f. Knaben u. Mâdchen. 

l^rakttíüclic I^íeulicit! 
Splelliosclieii für Knaben von 2$500 aufwarts. 

Wirtschafts- 

Seliürzeu 

Reforin- 

SchUrzen 

llentsfbe Küciiin ; 
für einen Ilerrn gesucht. Ladeira! 
da Memória N. 14 S. Paul". (9'0 

Stellung. 
<M eo C: 

Ein junger tüchtiger Mann sucht 
Stellung hier am Platze, Santos 
oder Rio de Janeiro, Spricht sechs 
Sprachen, guter Dactylograph und 
sehr erfahren im Handel. Offorten 
woHe man unter »Criterion> an die 
Expedition d. BI., S. Paulo, richten. 

Gesucht ^ 

Eine pBpfeklo Kôcliin und ein 

tOchliges Hausmâdchen. 

V. Hütschier, Alam Bavaria 24, 
 S Panlo,  

Komplette Auswahl in 
Baby- Au sstattung en 

Kinderwâsche 
Kinderkleider 

Wir schicken 
Auswahisendungen ins Haus 

lleacliten Sie mm Sckülenster! 

BluiDBnbiiiÉr-IiehrliDg. 
Sõhnen acl tbarer Eltern wird Ge- 

legenheit geboten, unter fachmãn- 
nischer Leitung die Binderei zu er- 
lernen, — FLORA, Largo Antonio 
Prado 9, São Paulo, 
991 FRANCISCO NEMITZ. 

Mascien-Sclilosser 
der mit allen meohanisohen Ar-1 
beiten nnd Klontagen vertrantl 
Ist, ivird per sofort gegen hohen 
Lohn bei danernder Stelang für 
einen grSsserenBadeortimInnern 
des Sta&tes gesaoht. Nãtieres 
In der Expedition dteses Blattes 
in S Paulo.  9^ 

in allen Hausarbeiten versiert, sucht 
Ste'lung, Náh, in der Exp, d, BI, 

Portier 

für Theater 

der Landesspraclie machtig, 
findet sofcidauernde Stellung. 
Zu melden in der Exoedition 
dieses Blattes in S. Faulo. 

Für Herrn 

Kalksandsteine 

sind ohne Konkunenz in Bezug auí Widerstandsíãhigkeit^ 

Undurchlãssiç^keit und Dauerhaítigkeit. 

Preis bei Abnalime von mehr ais 50000 Sf. 

Rs. 75IOOO per Tausend 

frei Bau nach jedem Punkte der Stadt. 

€ía. Paulista de Tijolos de Caleareos 

ZEContor 
Rua Sao Bento No 5i9 

Telephon 2o88 
Caixa 130 Rua Porto Seguro No- l 

Telephon 92O* 

(Juter (Jiirtfler, 2 Curt RodenbUFff 
ir Referenzen vorweisen kann O welcher Referenzen vorweisen kann 

und portugiesisch spricht, gesucht. 
Rua S, Joaquim N. U, Liberdade, S. 
Paulo 

Jlegen Naelirichten in der| 
Expedition d. BI. 

- Telephon 2297 - 

^axonia 

- Telephon 2297 - 

Fârberei ® Cliem. Waschanstalt • Dampf-Wâscherei 

3165 — von — 

Heinrich Brunckhorst & Co. 

Kabriken: Kua Vise. de Parnatiyba 170-172. - Tel, 2297 

L ad e ri: Rua Alvares Pônteado N. 2-B — Te). 2396 

Rua Sebastião Pereira õ. 

==: Annahmestelle : Emporio Olandial, Baa Sta. Ephlgenia 112 - Tel. 1292. == 

Theatro Casino 

Em preza t Paschoal Segreto Direktion : AJfonso Segreto 
Soiitli American Tour 

HEUTE Dienstag, den 12. Mãrz - HEUTE 
Erst^ftreten der Rãngerin und Tãnzerin 

SQpita JVIendes 
Grosse Erfolge von 

Mimi Friíz untl Ti liar» 
GLORIA MONTI — OTERITA FEKlllíR 

ZaíínãrztlifiljO' Eíibin«l 

Dp FeFdiRând Worn)s 
alleiniger, diplomierter, deutsch cr 
Zahnarzt und sehr bekannt, in de; 
deutsciien Kolonie mehr ais 20 Jahre 
tãtig. Modem und hygien sch ein- 
gerich eteí Kal)ii,et. An*fáhrung aller 
Zabnnperaltcneii. Garantie für alie 
piothet<sche Arbeiten. Sohmerzlotes 
ZabntleheD ach ganz neuem piivile- 
gierten System. Auch, werden Ar- 
beiten gegen monatliche Teilzihhm- 
gen ausgeführt 

Sprechstunden .on 8 Uhr früh bis 
5 Uhr nachmittags. 

Praça Antonio Prado N. 8 
Wohnung: General J rdim N. 13- 

Reisender. 
Deutsches Importhaus suclit einen 

tüchtigen Reisenden, welcher der 
deutschen und portugiesischen Spra- 
che in Wort und rchrift mâchtig 
ist. Braachekenninisse nicht erfor- 
derlich. doch ibt kaufmãnnische 
Vorbildung erwünscht. Offerten un- 
ter „Importhaus" an die Expedition 
d BI, S. Paulo. 982 

Mãdchen 
von if—18 Jahren, welches portu- 
giesisch ppriclit, ais Copeira und 
für andere kleinere Dienste in e nur 
k'einen Familie gesucht. Guter Lolin. 
Rui do Riachuelo 19, S, Paulo, (993 
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4 i Pevit:sohe 

„Wenn die Rosen welken". 
Skiize vou ireddtv vou Sc h mi d. 

Sie war viol zu arm, um den Leutiiant líasso vou 
Wegfbreclit, deu Frcuiid üu"es Biiidors, zu hoiraten. 
Sio kaimten einajider von kk'in auf, duzteii sicli, 
bauten goldene ZukunfUtóchlõsser míd tràumten vou 
dem ,,Glück in "cier kleiusten HütU;". 

Ursula vou Lõlio wiire, ^verm sie es nur gtíkoiint 
ÍLâtto, am liebsten zur Biiliiio gegangeii; so vi^J Tem- 
perajnent steckte in ilu-, so viel Ifegabung' zur Mi- 
mik, lund ilire Stiaimio \var liell ;uiid ^lockenreiii. 

,,Bei der Operetto AVürdest du schon Furom mar 
chen, Ursula," neckto ilu- Bnider, der Ijeutnant, sie 
oft. 

ünd die Mutter tadelto dann jedesmal saiift lâssig', 
■vrte es die Art der Freiin von Lõhe \va|r. An deríeí 
auch nur zu denken, wai- unerhôrt, geschwcige denn 
es aiuszuspi^chen. Ein Freifráulein von Lõhe imd 
Operettendiva! 

Aber wenn Kurts Kameraden da wai-en und Ur- 
sulas Freunditinen, dann MeB es stets: ,,Bitte, das 
Neueste, Ursula." 

Sie liefi sich niemals lange bittea, sie stezte sich 
ana Klavier und sang imd spielte mit solch einer 
Verve — mit ali 'den kleinen Tricks, die sie, 'vvenn 
eio mal ins Theater karn, sofort den Darstellerinnen 
abzuguckcn pflegte. 

„Das sind lauter broüosc Künste," meinte dann 
Frau von Lõhe seufzend und verweisend, wenn sie 
hineinhorchte, was das junge Volk im Salon trieb. 

Hasso "Wegebrecht machte ais Ijeutnant Scliul- 
den, denn seino sclunale Zulage von ílausc reichte 
nie, und Ursula stickte heimlicli, ganz heimlich für 
cin Tapisseriegescliüft, uiid ilu-e Mutter waii^te auf 
dio gute Partie, dio iluv Tochter machen würdo. 
Mein Gott, Ursula war docli hübsch mit Direm 
rôtUch-blonden Jlaai-, der nixenschlajiken , Figur, 
den grüngrauen Augen — hübseh und schick, und 
daü es so knapp im Wit^renhaushalt hergin^'- Frau 
Von Lõhe hatte mir die Pension, xlie sie seit dem 
Tode ihros Gatten, der Oborst gewesen war, bezog, 
brauchte niemand zu -tt-issen, wemi es auch noch 
6o echwer fiel, diesen Schein von Wohlhabenheit 
nach aufien hin aiifivchtzueihalten. 

Kurt war des Dajbcn.s satt \md heiratete reich: 
seine Braut wai- hilBlich, flscliblütig und geizig, und 
der junge Ehemann schlicU oft einher wie die teure 
Zeit, aber seino AVohnung wai- tip-top, und er hielt 
Equipage. 

Seino Frau liatte für Schwiogemmtter und Schwá- 
gerin nichts übrig, so daü íYau Von Loho oft ent- 
tíiuscht auBerte: 

„AVenn deine Frau hm- wollte, Kin-t, so kõnnte 
sio sich ein biUchen ^fillio geben, IJi"sula zu ver- 
heii-aten." 

Kurt zuckte nur mit den Achseln zu solchen Woi'- 
ten; er wóllte seine ilutter nicht noch mehr beküm- 
mem, sonst hiitte "er gesagt: 

,,Der Himmel bewalire Ursula davor, verheira- 
tet zu werden — von meiner Frau verheiratet zu 
Wlerdeii,! "Wenn niemand sieht, welch ein herziges, 
frisches "Wesen in meiner Schwester steckt und sie 
keiner um jhrer selber willen nimmt, so mag sie 
lieber ein spâtes Miidchen werden. Es ist genug, 
daU einer von uns sich geoi)fert hat, um unseraai 
Alten Namens willen." 

Aber das waren auch nur so Theorien bei Kurt 

von Lohe. In die verfiel er jedesmal, wann ei- sich 
über seiüo Gatün geargert hatte. Im Grunde beliag- 
teii üini Equipage und Badereiseu uud alies andei'«, 
was drum und dran war, sehr wohl. Aber in títun- 
det^ wo er alies in seinem Leben gi-au in grau sah, 
pflegte er zu Ursula zu kommeii und sie zu bittan: 

„Sing' was, einen richtigen üperettenschlager. et- 
was Uebermütiges, dali man mitgeiissen wiid und 
ineint, der ganze Himmel lünge einem voller Geigen." 

Aber Ursula wai- oicht im,mí:r für solch einen Sing- 
saag zu liaben. 

Sie hatte, was niemand von den Ihrigen wulíte, 
Hasso voii WegeWcht schriftUch einen Korb ge- 
|g'eben. Er liatte um sie angehalten in einem langen 
Brief, davon gesprochen, irgeudeine kleine, beschei- 
dene Jaürgerliche Existeuz für sich zu suchen, bei 
der er eiue Frau ei-nàhren kõnne. Da hatte sie ihm 
den Kopf gewaschen — spõttisch — in der Art, 
wio sio ihn oftmals behandelt hatte, so dali er aus 
ihrer Antwort nicht merken sollte, daB zwischen 
jeder Zeile Tránen standen. Was er sich wohl diich- 
te! Sie, Ursula von Lõhe, ware nicht für Entbehrun- 
gen geschaffen, sie wünien totunglücklich werden 
^le beide, und er soUe sich doch sagen, daU das 
Zeitalter der Komantik vorüber ware. 

Gerade, ais sie den Brief abgeschickt hatte, kaiu' 
Kurt, setzte sich zu ihr, übers^ die Tráneiispuren 
auf iiiren "Wangen, weil er iirnner nur an das, was 
ihm just Kummer, Aerger oder Fraude bereitete, zu 
denken pflegte, und bat sie um ein Lied: 

,,Da, Ursula, ich habe dir den Auszug aus der 
neuesten Op«rette mitgebracht. Probier' es mal I'" 

Sie tat ihm den Gefallen. Sie sang das lustige un- 
gereimto Zeug, aber plõtzlich bracli sie ab und grriff 
eine andere Tonart; 

,,"\Venn die Eosen welken — 
Soll das ein Zeichen sein — 
Daü niir dein Herz verschlossen, 
Herzallerüebste mein? 
Wenn die Rosen welken, 
Dio du mir heut gebracht, 
Gehõr ich einem andem, 
Herzliebster, gute Nacht! 
Wenn die Rosen welken — 
So schniück' damit das Grab, 
In das ich unsere Liebo 
Nun eingesarget hab'.*' 

,,Pfui, wio sentimental!"' sagte Kurt und erhob 
sicli. 

Ui-sula zuckto mit den schmalen, graziõsen Schul- 
tern.: „Ein Lied im Volkston — mir gefallfs — 
„Wenn Rosen welken", das paBt auf mich — 
ich werde sechsundzwanzig, und heiite habo ich ent- 
deckt, daü ich KráhenfüBe unter den Augen habe." 

Ein Jalir und noch eins verging. Ursula stickte 
noch immer heimlich füi- ein Tapisseriegeschaft, aber 
eang keine Operettenschlager mehi-, sie rührte die 
Tasten des Klaviers überhaupt nur noch selten an; 
Wenn ilire Mutter nicht zu Hause war, dann sang und 
spielt© sie bisweilen in der Dámmerstunde: 

,,Wenn die Rosen welken, 
So schmück' tlamit das Grab. 
Daria ich unsere Liebe 
Nun eingesarget hab'." 

Kurt war in den Ostcn des Reiches versetzt worden— 
es kam niemand mehr, der Ursula um Operetten- 
schlager bat. Hasso von Wegebi-echt hatte üir nie- 
[mals auf ihren Brief geantwortet — sie wuíJte nichts 

von ihm. Die Zeit verging, Ursuln war beinahe dn is- 
sig, und alie, die sie vielleieht ilu^em einsamen Los<' 
hàtten entreiíieii kõnnen, wai'en an ihr vorüberge- 
gangen. 

,,Du sielist so elejid aus", sagte Frau von Lõhe 1h-- 
künmiei"t. 

•» ...Ta, Mutter, die Rosea welken, es ist Herljcsf. 
ei'widerUi Ui-sula gelassen. 

,,Ach, Kind, heutzutage ist inan nút fünfunddreis- 
sig noch ein junges ^iildchen. Du díu-fst nui' nicht 
so ma^er werden. liinke doch llaferkakao zum 
Frülistück." 

llaferkakao — Ursula aicktc stumm und dacht(.' 
bitter: ,,Wean ich doch nicht so foige gewesen ware 
damals — feig© und sclüeclit. Ich glaubte jedoch, 
weiíi Gott, wie selu- vemünftig zu sein. AVir hãtten 
uns schon durchgeschlagen, Hasso und ich, und ist 
Kurt denii etvva glücküch in seinem goldenen Kãfig ?" 

Im Frulüiei'btít kam eine ehemalige Schulfreun- 
din Ursulas in die Residenz; sie fiatte einen Amts- 
richter in der Provinz geheiratet und lebte in gu£- 
bürgerlichea, satten Verhaltnissen. Fi-au von Lõhe 
klagte der gutmütigea, lebhaften Frau ihr I.eid mit 
Ursula: ,,Sie würde solch eine práchtige Hausfrau 
abgeben, sie ist so selbstlos, so sanft, aber glauben 
Sie mir, lYau Amtsrichter, hier in Berlin würdigt 
man so etwas gar nicht." 

Ureula opferte üire letzten Spai-groschen, um für 
diesen Besuch groBstadtisclie Toiletten mitzubringiMi. 
Tind reiste nach Ellemberg ab. 

Es war wirklich selir nett dort. Amtsi ichtei-s hat- 
tcn einen groBen Garten, in dem das Weinlaub tief- 
rot schillerte und ^wei allerliebste Buben, die sich 
leidenschaftlich lan Tante Ursula ansclilossen. 

Und der Herr '^Vmtsi-ichter hatte einen Fixíund, den 
Rentier Bohnicke, den die Frau Amtsrichter, wie 
Ursula im stillen ftierkte, viel zu oft einlud. Herr 
Bohnicke hatte eine Villa und suchte- seit einem Jalir- 
zehnt für letztere eine Herrin. 

,,Abt'r er ist ungeheuei" wálilerisch," vertraute die 
Frau Anitsrichter Ursula íTn. ,,Und das spricht füi' 
ihn; er kõnnte hier in Ellennberg jedes Madclien 
freien, keine gabe ihm einea Korb." 

,,So," sagte Ursula hiu- und zupfte den neunjahrígen 
Franz am Ohrláppchen. 

Dann kam der Geburtstag des Amtsríchters, zu 
dem èino grÕBere Gesellsciiaft eingeladen werden 
sollte, und am Vorabend raunte di<' tYau .\jntsrichter 
Ursula folgendes zu: 

„Bohnicke hat sich mir gestern entdçckt ei' 
■v\ird sich dir morgen erklãren. Liebste, nein, wie 
bin ich stolz darauf, daü er sich gera^le bei uns, auf 
unserer .Gesellschaft verloben wiixl. Das gibt ein 
wochenlanges Gerede in der Stadt,"' schloB die kleine 
Frau vergnügt. 

Ursula sagte nichts luid neigi;o niu- ihixín ix)tblon- 
den, feinen Kopf. wie unter einem unentrinnbaren 
Schicksal. 

Am folgenden Morgen wiu\ie ihr ein Rosensti'uuB 
überbracht. „Gottfried Leopold Bõluiicke" stand auf 
der Karte, 'dio án den StrauB geheftet war. ,,Das 
ist aiso der Vorláufer," dachte Ui-sula und reckte ihro 
Arme Und breitete sie aus, ais wollo sie etwas fest- 
halten — ilire Freiheit! — — Xua würde sie, 
ebenso wio ihr Bruder, ia einen goldenen Káfig ge- 
speirt werden . . . Oh, wenn das alte, liebe ver- 
grãmte Gesicht ihrer Mutter ihr nicht immer vorge- 
schwebt hatte — ReiBaus wüjxle sie nelimon . . . 

Aln-r sie hielt still^ (ganz still. Sie kleidete sich in 
brautlielies WeiB imd nestelU^ ein paai' Rosen aus 
dem Gaiten der ,\'illa Gottfiied IjeojJold Bohnicke 
in ihren Seidengíü'tel. Es wiu'do h>>utc eine groBei^e 
Anzahl von Gasten erwaiTet , Ursula hatte nicht 
gefragt, wer ^lles es wai- ihr <uich gleichgültig. 
KiU'Z vor Begian dei' Gesellschaft k;un eine Botschal"t 
\on HeiTii Bülmicke: ein dm'chi'eisender alter Freund 
wái-e da, ei' würo dadui'ch gezwungeii, erst nach 
dem Abendessen zu ei'scheinen, und bato um Ent- 
schuldigiuig deswegen. 

„Gott sei Dunk," dachte Ui-sula aufatniend, und 
die Hausfrau bemerkte mit Nachdr-uck: 

„Es ist besser, wir warten dann mit der Sekt- 
bowle, bis Bohnicke hier ist." 

Dann kamen die ersten Gaste, und ais der Amts- 
richter den einen der Herren Ursula zufülirte, da 
setzte ihr Herz den Schlag aus, denn vor ihr stand 
Hasso Wegebrecht. 

,,Der neue Inspektor von Greifsfelde — er ist zum 
erstemnal bei uns", flüsterte die Frau Amtsrichter 
Uj'sula zu und rief daiui erstaunt: 

,,Was? Du kennst Herrn von Wegebrecht? Ilu- 
sagt du zueinandei-? Und dann heiBt es noch, die 
^^'elt wãxe klein." 

,,Singst du noch, Ursula??" fragte Hasso sie beiin 
Abendessen übei- den Tisch hinüber. 

Sie schüttelte mit dem Kopf. 
,,Acli, bitte," sagte er und sah sie an, ,,wollen wir 

doch hgute denken, es sei so wie damals — wie vor 
zelin Jahren, Ursula." 

„Als wir jung wai'en, Hasso — aber — — wenn 
dÍ9 Rosen welken" . . . 

|i Sie zog <íne der Itosen aus der Villa BíUinicke 
aus ihi'em Gürtel — íMe war in der Tat sclion halb- 
welk. 

,,Dafüi- sind es ©ben Blumen — Blumen und Ein- 
ta4,'sfüegeu — das ist etwas Gemeinsanies", erwidcrte 
■er bestinunt. „Aber wii' Meiischen sind immer so 
ait, wia wir selber es sein wollen." 

Er hob sein Glas und trank ihr zu, und sie tat 
ihm B&scheid. Es wai' so, ais hiitte er ihr nie einen 
tõrichten, toll verliebten Werbebrief geschriebeii, und 
ais hiitte sie iluii nicht spõttisch d;u'auf geantwor- 
tet, damit er um ihr Herzweh nicht wissea âolle. 
Ein Uebeiuiiut, wie in jenen alten, sèligen 'Jaliren, 
wo sie im Ernst ui|l im Scherz davon getrilumt, 
zur Bülme zai gehen, kam über sie. Nach Tisch setzte 
sie sich an den Flügel und s;ing alie alten Schlager, 
suchte sie aus ihrem Gedüchtnis hervor; und dajm 
niuBte ,die Frau Amtsrichter sie zum Gesíing be- 
gleiten, und sie niimte der Gesellschaft einen "inzwi- 
schcn verblaBten Operetteiisteni vor mit so viel Ge- 
schick und Temperament, daB die Anwesenden wie 
verrückt apptaudierten und TJrsula um imraer neue 
Wiederholungen bestürmten. T)ie Zeit verelrich, uild 
Herr Gottfried Leoi)oId Bohiücke erschien nocíi im- 
mer nicht. 

,.Du, er niuB unpáBlich geworden sein, Liebste", 
Lflüsterte sie Ursula zu. 

.,Wer demi?" 
Ursula hatte ©s total vergessen, daB es einen Gott- 

fried Leopold Bõhmcke gab. 
.,Ach. zier dich doch nicht, dein Zukünftiger I Ja, 

nun Weilden wir wohl nicht lánger luit der Sekt- 
bowle warten kõnnen!"' 

U"l'sula aber setzte sich wieder an den Flügel und 
sang: 

,,Wenn die Hoseii wt-lken, 
Die er mii- heut gebracht, 
Gehõr ich einem anídern, 
Herzüebster, gute Nacht!'" 

Und plõtzlich si)rang sie auf, lief ins Nebenziiaitn 
stieB kJiis Fenster auf uud warf die Rosen Hcr 
Gottfried Leopold Bõhnickes ihi-em Spender ius A 
gesicht. Er hatte drauBen in der Dunkelheit im \'t 
gai"ten gestanjden. 

Am folgenlden Morgen erhielt die íYau Amtsric 
têi- ein ^hreiben, in dem Herr Gottfried Leopij 
Bõhnicke seiner vereluten Gõnnerüi mitteilte, d| 
er sich gezwungen sahe, eine Reise anzutreten, 
TOii seiner Hei-zenstauschung zu genesen. Er hu| 
sich geâtei'n abend verspátet; dann, im Begriff, 
der Haustür seiner verelixten íYeunde zu schellj 
habe ei- Gesang vernonunen und sei vom Garten ;| 
Zleuge und Hü(rer dei- TOrtraffLichen Vortrüge 
wesen, die Frâulein v. Lõhes Talent alie Elire mac 
ten, in seine Háuslichkeit aber nicht paBten. Er hd 
niemals einei' Operettendiva Geschmack abgewini] 
kõmien — so verzichte er heber auf ein Glück, 
üun, seit er gestern auf seinem Lauscherposten 
standen, doch selu* fragUch erschiene. Er bate, Fi il 
leinVi. Lõhe seine limpfeldung auszurichten nebst d| 
Ausdruck seiner Hochachtung vor ihrer künstb 
schén Begabung, die ihn jedoch — im Vertrai] 
gesagt — daran zweifeln lieBe, daB sie aucli 
lent zu einer tüchtigen Hausfrau besitze. 

I->schix)cken eilte die Frau Amtsrichter in den Gj 
teu. Was liatte die Ursula da angerichtet? Sich duij 
den í>iagsang, so amüsant er auch gewesen a\| 
solch eine Partie zu verscherzen! 

,,Ursula, Ursula," rief sie erregt, ,,wo steckst 
denn ?" 

,,Hier," rief eine helle, glückliche Stimme aus dl 
Weinlaub. 

,,Ach, Ursula, was hast du angerichtet?" 
Ursula hielt ihrer Freundin, die mit einer walil 

Leidensmine dastand, einen RosenstrauB unter 
Nase: 

,,Kõstlich, nicht wahr, diese spüten Rosen? Ml 
\'erlobter hat sie mir soebeii gesandt. Nach eij 
Stunde ist er selber hier." 

Die Frau Amtsricliteír suchte nach der nãchd 
Gartenbank, sie muBte sich setzen \-or ErstaunI 

,,Aber, Ursula, ©r schreibt mir doch eben, dal.'] 
abreist — verzichtet." . . . 

,,Wer? Mein Hasso? Nein, Liebst-e, tler ver^cll 
nicht, mit dem liabe ich micli gestern verlott, gk| 
nacli(delm ich dem alten Bõhnicke seine Rosen [ 
nicht mit Willen natürlich — durehs Fenster an 
Kopf geworfen habe. Lieber ti*ocken Brot essen 
einem, den man Ueb hat, ais sich mit Kuchen 
tern lassen von jemand, den man nicht mag. cj 
sei Dank, da|B mir diese Weisheit doch nicht f 
spát aufgegangen ist, wenn auch erst jetzt, wo 
Rosen welken. Aber es gibt doch noch immer ei| 
Nachsommer." 

Und Ursula v. Lõlie sang, daB es !íell durch 
lierbstlichen Garten schallte: 

.,AVenn die líosen welken, 
So werf ich die hinaus, 
Es schickt mir mein Hei-zliebster 

1 Dann einen frischen StrauB.'" 

ColoraRte fOr Butter 

Mafbe: 0«hflenkopf 

Artikd er»t€r 
Qualttftt T 

Rein und 
unschSdMcb 

Iflt groasen Resaltatea In ganz Europ 
«od dcB Vorela. Staaten gebraucbl 

Hamkrg- 

Südanierikaiiisctic 

Dampfscliiffalirts- 

Gesellscliafl 

Fuia(ler-Dlenst. 
«Cap Verde> 12. April 
«Cap Raça» 26. April 
«Cap Verde> 28. April 

_Pai»tgler- and Fraohtdampfer 
«São Paulo» 9. April 
<Belgrano« 23. April 
«Bahia» 7. Mai 
«Tijuca» % 21, Mai 
«Petronolis» 18. Juni 
«São Paulo» 25. Juni 
«Belgrano- 9. Juni 
Solinelldlenst zwlsohen Earopa, Br&< 

illien nnd Rio da Prata. 
Nâchste Abfahrten nach Europa: 

«Cap Finisterre» 8. Mârz 
«Cap Arcona» 19 Mãrz 
«Cap Ortegal» 9. April 
«Cap Blanco» 17 April 
• Cap Finisterre» 18. Mai 
«Cap Arcona» 29. Mai 
• Cap Ortegal» 19. Juni 

Nach Rio da Prata: 
«Cap Ortegal» 19. Mârz 
• Cap Blanco» 1. April 
«Cap Vilano» 17. April 
• Cap Finisterre» 27. April 
«Cap Arcona» 8 ilai 

Alie Dampfer dieser Gesellschaft 

Pass er- nnd Fraohtdlenst. 
Der Postdampfer 

Petropolis 

Kommandant A, von Aehren 
geht am 26. Mãrz von Santos nach 
Rio da Jaualro. 

Bahia, 
l iaaabon, Lelz6as 
Rotterdam und Hamburg 

Passagepreis: 
1. Klasse nach Lissabon 

und Leixões 400,00 Mk, 
exklusive Regierungssteuer. 

1. Klassc nach Hamburg 
420,00 Mk. 

exklusive Regierungssteuer. 
1. Klasse nach Rio de Janeiro 40$000 

exklusive Regierungssteuer. 
Klasse nach Rio de Janeiro 20$00o 

exklusive Regierungssteuer. 
Klasse nach Lissabon und Lei- 

xões 40$00), inkl sive Regie- 
rungssteuer; 3. Klasse nach 
Hamburg 4U$000, inklusive , Re- 
gierungssteuer. 
sind mit den modernsten Ein- 

Ábrahmer Alfa-Laval 
Bvwie aonatigt Mascbluea tardi« 

BatterfabrUcatloo. 

Khixi^ Agenten uná Fhpotitíirr 

HopkinSfCauser &Hopk!r 

75 Rua Theophilo Ottoni 77 

RIO M 

Rua São Bento No. 47 
fiar, t^estauirant, Conditoirei, Weinhandlang 

Cinematogpaphentheateir 

KrNtklassi^çcs Iftcstauraiit si Ia caríc 
jVIassige Ppeise. flafmefksame ^edienung. 

Soirgfãltlg gepeflegte Getfãnke 
Allabendllch Kinematograplien-Torstellung grátis 

Auslro-Americana 

Dampfschiffahrts^Gesellschaft in Triest 

3, 

NSchste Abfahrten nach Europa : 
Sofia Hohenberg 23. Mãrz 
Martha Washington 7, April 
Francesca 1. Mai 

Der Postdampfer 

Eugenia 
geht am 14. Màrz von Santos nach 
Rio, Almerla 

IVeapel nnd TIest 
Passagepreis 3. Klasse nach Al- 

meria 170 Franca 
nach Neapel 190 „ 
nach Triest 12840(0 

Nâchste Abfahrten nach dem La Plata: 
Martha Washington 24. Mãrz 
Francesca 13 Aprj 

Der Postdampfer 

Sofia Hohenberg 
geht am 23,. Mârz von Santos nach 
Klo, Almeria 

Ilíenpel and Triest 
Passagepreis 3. Klasse nach Al- 

meria 17) Francs 
nsch Neapel 190 „ 
nach Triest 1281000 

richtungen versehen und bieten deshalb den Passagieren 1. u. 3 Klasse 
den denkbar grõssten Komfort — Diese Dampfer haben Arzt an Bord, 
ebenso wie portugiesischeii Koch und Aufwârter und bei sâmtlichen 
Klassen ist der Tischwein im Fahrpreis m't eingeschlossen bis Portugal. 
— Wegen Frachten, Passage und sonstigen Informationen wende man 
sich an die Agenten 

E. Johnston & Co., Linnited 
Rua Frei Gaspar 12, SANTOS=Rua Alvares Penteàdo 21 (sob.) S. Paulo 

Diese modem eingerichteten Dampfer besitzen elegante komfor- 
table Kabinen für Passagiere 1. und 2, Klasse, auch für Passagiere 3. 
Klasse ist in liberalster Weiso gesorg.. Gerâumige Speisisâle, moderne 
Waschrãume stehen zu ihrer Verfügung. 
Schnelle Relsen. Drahtiose Telegraphle an Cord. 

Wegen weiterer Informationen wende man sich an dio Agenten 
Konibauer & Cwnip 
Giordano & Comp, 

S. PAULO - KÜA 15 DE NOVEMBRO N. 27-A 

Loíería de 8. Paalo 

ünter Aufsicht der Staatsregierung, um S Uhr nachinit- 
laga im Ziehungssaal Rua B. de Paranapiacaba 10, 8. Paulo 

Doniiorstag, deu 14. Milrz i912 

50 Contos 

Qanzes Ijoa 4:$500. Teillos $900 

Loose werden in alien Lotteriegeschãften verkauft 

Bestellungen aus dem Innern müssen mit den resp. Be- 
trãgen, sowie Postporto begleitet sein u. sind zu richten an 

Thesooraria das Loterias do Estado de São Paalo 
Roa Barão de Paranapiacaba N. 10. 

Telegramm-Adresse: lioterpanl» — S. l*Aül.O 

AuiSTerkaní 

von Sominerartikeln 

vom 4. bis 29. Màrz 

ZU hcrabgmtzten Prelsen. 

Maison de Blanc 

Adolpho Eisendecher & Co., 

Rua Sebastião Pereiux 46, S. PAULO 

Mme. IKM 

— Korsett • Tatók 

Rna Barão de líapej 

tinin^a N. 75 

TELEPHON132: 

S. PAULO 

Es^iM keine elefante Toilett| 

Oline gatsi'zeDdes Korsett 

Darum lassen Sie Ihr^ 
Korsetts nach Mass li 
Atelier von 

Mnir. 
machen. 

pordern Sle grátis deij 

neuen K»talog mit dei 
letzten Modellen. 

6.571 

Elektpoteehoikom Reform Simplex 

Vortrajç 937 

über; Das Studium der praktischen Elektrotechnik insbesondere mit 
Berücks'chtigung der Verhãltnifse in dem Staate São Paulo. 

Der Vortrag wird abgehalten in der Deutschen Schule, Rua Florencio 
de Abreu No. 31, Mlttwoch, den 20. Mãrz, abends 8.'" Uhr. 

Eintrittskarten grátis zu erhalten Rua Gen. Osorio 58, tãglich von 2—3 ühr. 
Der Ingenieur des Élektrotechnikums 

Kantelaar. 

LEDER - LAGER 

von p. M^rctiese 

Raa Ltbero Badtró 132a S. Paulo nahe am Largo S. liento 

-«fc IDirelrter Import I -©"• 
Gfosse Soptimente in flptikeln fcit» Sehastef 
and SattUn, Koffcr und Heisea«tikcl, die utn 20 
Prozent billiger verkauft werden ais in andem Hãusern. 

Gfosses Üepot in Sohl^a def besten GcfbeH 
peien, wie der in Agua Branca, S. Cruz (Rio de 

Janeiro), Itapere und S. Mana (Santos) 

Ivdiâ-ssigre I=reise. '^7 

R. M. S. P. 

The Royal Mall Steam Packet 
Company. 

Mala Eeal Ingleza 

Danube 
Nâchste Abfahrten nach Europa: 

12, Mãrz Aragon 
Orissa 

P. S. N. C. 

The Pacifle Steam Navigatlon 
Company. 

Mala Esal Ingleza 

19. Mârz 
27, Mãrz 

Drahtiose Telegraphie (System Marconl) an Bord, 
Der Schnelldampfer 

Danube 
geht am 12. Mãrz von Santos nach 
Rl<», Bahia, Parnambuoo, São 
Vlornte, Llasabon, Lclxõea, 
Vigo, Cherburg und South- 
■ mpton. 

Der Schnelldampfer 

Oríana 
geht am 12. Mârz von Santos nach 
Aio| Bahia, Pa<-nambua0, Nfio 
Vicente, Laa Pslntas, Lissabon 
Lr'tx5es, VIgo, Corunna, La 
Pailoe und Llweppool. 

Der Schnelldampfer 

ORITA 
geht am 14, MSpx von Santos nach 
Montevldeo (mit Umladung nach 
Baenos Aires) TAlparals* und 

C a 11 a o. 
Alie Dampfer haben Arzt, Stewards, Stewardessen und franzõsi 

Bchen, poitugiesischen und spanischen Koch an Bord. 
Es werden Eisenbahnbillets von LA PALICE nach PARIS ver- 

kauft. Alie weiteren Auskünfte werden in der Agentur erteilt 

Rua S. Bento N. 50 — S. FAITLO 

Der Schnelldampfer 

Clyde 
geht am 13. Mârz von Santos nach 
Montevideo und Buenos Aires. 

g Ilamiiuri imerika - lioie. 

363 Dampfer mit 929.45?; Tons 

Nâchste Abfahrten: <Habsburgc 
Der Postdampfer 

Habsburg 
Kommandant L. Bussmann 

geht am 17. Mârz von Santos nach 
Bio, Bahia, 688 

Madeira, 
Lissabon, Leixões 

Boiogne S]m und H»mburg. 

26. Mal; >Hohenstaufen» 9. Juni. 
Der Postdampfer 

Hohenstaufen 
Kommandant F. von Holdt 

geht am 31. Mârz von Santos nach 
Rio, Balila, 

Madeira, Lissabon, 
Ltixões,, Boulogne s/m 

und Hamburg. 
Diese Dampfer sind mit alíen Bequemlichkeiten und aliem Kon- 

fort versehen. Telegraphie ohne Draht zur Verfügung der Passagiere. 
FHhrprefee: I. Klasse nach Hamburg M. 6U0. — I. Klasse na^ 

Portugal M, 500. — III. Klasse nach Portugal u. Hamburg 
Auskunft erteilen die Agenten 

Tlieoflor Willo & Co., 
S.PAULO ; Largo do Ouvidor 2. — SANTOS : Rua Santo Antonio 54, 56. 

RIO: Avenida Central 79. 

Klelnes Haus l| I Luxus-Aiitoiiiobile | 
wennmõglich mit Garten, wird von 
kleiner deutschen Familie in gesun- 
der Gegend zu miet n g. such, Of 
ferten an Willy Schmitz, Rua Li- 
bero Badaró 64. 

I f. Hochzeiten, Spazierfahrten etc. j 
Mãssige Preise! 

ICa^a Rodoralho, São Paalo | 
452 Travessa da Sé 14 

LIoyd Brazileiro 

Der Dampfer 
OKIOiV 

geht am 18. Mãrz von Santos nach 
Paranaguá, Antonina, S, Francisco,' 
Itajahy, Florianopolis, Rio Grande, | 
Pelotas, Porto Alegre, Montevideo u. 
Buen 8 Aires. 

Der Dampfer 
SIKIO 

geht am 25. Mãrz von Santos nach Pa- 
ranaguá, Antoniná, S, Franzisco, Ita- 
iahy, Florianopolis, Rio Grande Pe- 
lotas, Porto Alegre, Montevideo und 
Buenos Aires. 

Der Dampfer 
MAYRINK 

§eht am 19, Mârz von Santos nach ^ 
. Francisco, Itiiahy, Florianopolis, 

rananéa Iguape, Paranaguá. Laguna. 
Fahrscheine sowie weitere Aus- 

künfte bei dem Vertreter j 
E. J. Ribeiro Campos | 

Praça da Republica 2 (Sobrado). [ 

Companhia Nacional de 

Navo^^ação Costeira. 
WSchentlloher Pusagler-Dlenit iwl- 
sohen Rio de Janeiro and Porto Ale- 
gre, anlanfend die HUfen Santoc, Pa 
ranagná, Florianopolis, Rio Qrsnde a- 

Porto Alegre. 

Der neue Dampfer 

Itapuca 
nach geht am 17. Mãrz von Santos 

Paraaagoà, Florianopolis, 
Rio Qrande, Pelotas 

nnd Porto Alegre, 
Diese Dampfer haben ausgezeich- 

nete Rãumlichkeiten für Passagiere 
und haben Eiskammern. 

Die Gesellschaft macht den Ab- 
endern und Empfâugern der durch 

ihre Schiffe transportierten Güter 
bekannt, dass die letzteren in Rio an 
dem Armazém Nr. 13 kostenlos em- 
pfangen und abgellefert werden 
Nãhere Auskunft: Rua 15 de No- 
we-^b-» 86 (Sob.) Santos. 

Lamport k llolt Linie 

Passagierdienst zwischen Brasilien 
und den vereinigten Staaten. 

Der Dampfer 

Verdi 
geht am 13. Mârz von Santos nach 

Rio de Janeiro 
Bahia 

Trindad 

Barbados und 

N ew - Yo rV. 
Wegen weiteren Informationen 

wende man sich an die Agenten 

r. S. Hampsliire & Co. 
S. Paalo, Rua 15 de Novembro 20 
Santos, Rua 15 de Nov.30, Sobrado 

H&mburg-AmBrika Liníe 
363 Dampfer mit 929.493 Tons. 
Nâchste Abfahrten : <Kõnig VVil| 

helm II » 29- April, «Kônig Friedr 
August> 9, Juni, >Kõnig Wilhelm II. 
3 Juli. 972 
Oar Doppelsohraaben-Schnelldimpfej 

Kõni$; Friedriá iflgnsl 
Kommandant O Bachmann 

geht am 27. Mãrz Von Rio nach 
Bahia, LIssah'"» 

Vigo, 
B(Ktiogne s/m. u. Hambarg. 

nach Europa in ^^und 12I 
Ta^en. Telegraphie ohne Dra,{ ^1 

^^uskunft erteilen die Genei. 
i.enteii für Brasilien: 

Tli^odor WilK 
B. PAÜLO: Laritd 

^AJTTOi! Rut 
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